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^ entrumswälcbe.
Karlsrube , 10 . Juni .

In der „ Gerinania " unternimmt der ehemalige
Bergarbeiter und jetzige Zentrumßabgeordnete Brust
den aussichtslosen Versuch , die verräterische Haltung ,
die seine Partei bei der Beratung des Bergarbeiter -
gesctzes eingenommen hat , zu verteidigen . Aus¬
sichtslos muß dieser Versuch schon jetzt genannt
werden — obwohl erst Nr . I einer Artikelserie vor¬
liegt - - weil Herr Brust darauf ausgeht , Dinge
abzustreiten , die sich erst vor wenigen Tagen öffent¬
lich und vor aller Welt Augen abgespielt haben.
Was Herr Brust daherredet, bleibt gleichgiltig , so¬
lange er nicht etwa folgende Tatsachen abstreitet :

daß erstens die gesamte Zentrumspresse, vo¬
ran die „Germania ", erklärt hat , die Landtags -
fraktiou würde keinem Gesetzentwurf zustimmen ,
der noch weniger biete als „der ohnehin dürftige
Regierungsentwurf ",

daß zweitens trotzdem die Zentrumspresse
mit Hurra für die scharfmacherische Verschlechterung
der Regierungsvorlage gestimmt hat,

daß drittens Herr T r i m b 0 r n in öffent¬
licher Landtagssitzung erklärt hat , die Suspension
der Arbeiterausschüsse sei eine Abnormität, eine
Ungeheuerlichkeit , er müsse sich bezähmen , um über
einen solchen Vorschlag in parlamentarischen Aus¬
drücken zu reden,

daß viertens Herr Trimborn und die ganze
Zentrumsfraktion miffamt dem Bergarbeiter Brust
nicht nur für diese Ungeheuerlichkeit gestimmt ,
sondern auch einen freisinnigen Antrag auf Be¬
seitigung dieser Ungeheuerlichkeit n i e d e r g e -
st i m ni t haben,

daß fünftens nach der Beendigung der
üowmissionsverhandlnngen das Zentrum erklärte,
min niüsse an den Reichstag appelliert werden,

daß das Zentrum es aber sechstens trotz¬
dem vorzog, im Landtag mit den nationalliberalen
Gnibeubaronen ein schlechtes Gesetz , statt mit den sozial-
demokratischen Arbeitern im Reichstag ein gutes
Gesetz zu machen .

Solange Herr Brust nicht diese Tatsachen
zu leugnen imstande ist, die sich Punkt für Punkt
aktenmäßig beweisen lassen , wird er höchstens auf
mildernde Umstände plädieren dürfen. Daß er
trotzdem die Kühnheit hat, nicht nur von einem
Nichtschuldig zu reden, sondern sogar für seine Par¬
teisippe noch eine besondere Belobigung , zu fordern,
beweist , wie weit sich der ehenialige Bergarbeiter
Brust von den Anschauungen seiner Klasse entfernt,
wie verderblich der Einfluß der Zentrumsprälaten
auf ihn gewirkt hat . Kaum selber dem „ dummen
Volt " entwachsen , hält Herr Brust sich schon fiir
einen Augur und versucht schon , andere zu be¬
schwindeln . Immer nach der Parole : Je dreister,
desto besser.

Ein Advokat hätte es vielleicht besser gemacht .
Herr Brust niacht es trotz aller Dreistigkeit schlecht.
Nach einer langen Einleitung, in der er sich über
die sozialdemokratischen Ankläger bitter beschwert,erklärt er nämlich , die „ tatsächlichen Verhältnisseund Momente" darzulegen, „die das Zentrum des
Landtags äußerst g e s ch i ck t (!) zugunstender Bergarbeiter (I), aber auch zur Wahrungdes Ansehens der preußischen Staatsregierung
ausgenützt hat " .

Herr Brust hat also das Ansehen der preußi¬
schen Staatsregierung gewahrt ; dazu ist er offen¬bar von den Bergarbeitern gewählt worden, damit
kr das Ansehen der Herren Minister schützen solle.
Dieses „ aber auch" der gequälten Verlegenheit ist
köstlich. Seit wann ist es die Aufgabe der Par¬teien, das Ansehen der preußischen Staatsregierung
zu wahren ? Wenn diese preußische Staatsregierungdas nicht selber und allein kann , sondern dazu der
Hilfe des Herrn Brust bedarf, so mag sie sich mit-

ihrem Ansehen zum Teufel scheren ! Wer soll
oiirch ein so unsinniges Gerede betrogen werden ?
Die Abgeordneten sollen die Interessen des
VolkeK vertreten, dazu werden sie gewählt ; die
königliche Staatsregierung mag sich selber helfen .

Aber was hat das Zentrum „ aber auch" zu¬gunsten der Bergarbeiter getan ? Herr Brust sagt,er habe die Vorlage in ihrer jetzigen G e -
1talt gerettet und verhütet, daß den Bergleutenln absehbarer Zeit gar kein weiterer Schutzzuteil werde. Man sieht, Herr Brust ist ein
»Staatsmann " geworden wie nur einer. Auch er
klopft uns wohlwollend auf die Schulter und sagt
herablassend : „ WaS wollt Ihr , meine Herren,wehr war eben nicht zu erreichen . " Es lohnt nicht,ocn tausendmal totgeschlagenen Unsinn noch einmal
wlzuschlagen . Wäre daS Zentrum wirklich, wofür** sich ausgibt , eine Volkspartei und keine dema¬
gogische Schwindelgesellschast , so wäre unendlich
» mehr" zu erreichen gewesen . Zudem heißt es der
Wurde der Arbeiterschaft ins Gesicht schlagen,wenn man ihr ein
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emamen eines Schutzgesetzes darbietet mit demwwtto : „ Wenig, aber mit Liebei"

Nachdem
Phras

Herr Brust so in staatsmännischen

xn .s t r *'uu c*lü aozu,qwenren . wcan oewunoere
o. , folgende Kunststück, das eher geschmeidigen
^ eimtenstngern als plumpen Proletarierhänden
Awauen gewesen wäre. Herr Brust schreibt

Dennoch (d. h . trotz geringer Hoffnungen ) ist
pflichtgemäß und in Verfolgung der alten Praxi » des
Zentrums : tunlich st rasch WaS zu erreichen
und daher praktische Sozialpolitik zu
treiben , in der Kommission zur Vorberatung des
Gesetzes, . sowie auch in der zweiten Lesung im Plenum
seitens der Mitglieder der Zentrumsfraktion mit Energie
versucht worden :

1 . durch Stellung zahlreicher Anträge
(im ganzen etwa 30 Stück) alle berechtigte»
Wünsche der Arbeiter durch das Gesetz zu be¬
friedigen,

2. durch Anträge auf Wiederherstel¬
lung der Regierungsvorlage diese als
Minimum zu erhalten und, falls das Gesetz gegen
unsere Fraktion zustande komme,

3 . durch weitere Anträge die Verschlechterung der
Regierungsvorlage abznschwächc » .
n Schon möchte man Herrn Brust einen nieder¬

trächtigen Lügner heißen, und seinen betrügerischen
Vorspiegelungen abernials die offenkundigen Tat¬
sachen entgegenhalten — da überliest man vorsichts¬
halber den Text noch einmal und findet - daß
der Mann recht hat ! Er spricht ja nur von den
Kommissionsverhandlungen und den Beratungen
der zweiten Lesung ; daß es auch noch eine dritte
Lesung gibt, in der das Zentrum alles verleugnet
hat, was es bei der ersten und ziveiten getan hat,
ja das wird vorläufig vorsichtig verschwiegen. Da¬
von soll erst in einem nächsten Artikel die Rede
sein. Herr Brust schließt seinen ersten Artikel mit
der tatsächlichen Mitteilung , daß die Schacherkom¬
mission des Zentrums , die zwecks „ Wahrung des
Ansehens der preußischen Staatsregierung " die
Bergarbeiter an die nationalliberalen und freikon¬
servativen Scharstnacher verriet, aus den Herren
Prälat Hitze , Jnstrzrat Trimborn (!), Reichs¬
gerichtsrat Spahn und dem seither verstorbenen
Redakteur Stößel bestand . Herr Trimborn , der
große Sozialpolitiker des Zentrums , gehört also
zu den geistigen Vätern jenesKompro -
miß - Antrages , dessen wichtigsten
Punkt , dieSuspensionderAusschüsse ,
er acht Tage zuvor als „Ungeheuer -
lichkeit " gebrandmarkt hatte .

Herr Brust will verteidigen und klagt an I Neber-
schlau an der einen Stelle , plump an der ander»,
vermag er immer nur das Gewicht der Schuld
zu vermehren , das seine Partei zu zermalmen
droht.

Oie Stacltverorcinetenikvaklen
in freiburg .

E . Das Ergebnis der Stadtverordneienwahlen wird
hier lebhaft besprochen . Ursache zum stolz sein hat eigent¬
lich keine Partei . Das Zentrum , welches zwar die Sieges-
bcute einheimst, sofern die Wahl nicht angefochten wird,
hat mit nur ganz wenig Stimmen Mehrheit gesiegt. Auch
der Umstand , daß das Zentrum trotz seiner starke»
Organisationen und trotz eifriger Agitation vor der Wahl
und trotz eifriger Schlepparbeit am Wahltag nur 1500
Stimmen aufbrachte, ist bezeichnend . Das Zentrum hat
im Volksverein sicher mehr wahlberechtigte Mitglieder,als es Stimmen auf seine Liste vereinigte.

Bei den Nationalliberalen kommt in Be¬
tracht, daß von ihrer Partei mancher deshalb nicht zur
Wahl geht, weil er nicht in der 3. Klasse wählen will .
Dies trifft besonders auf die höheren Beamten zu.

Jedoch auch wir haben keine Ursache, uns des Er¬
folges zu rühmen. Und es ist notwendig, die Ursachen
festzustellen , warum wir nicht , was sehr gut zu erreichen
gewesen wäre, mindestens 900 Stimmen '

erhielten. Zu¬
gegeben sei , daß wir hier bei den Gemeindewahlen mit
ganz besonderen Schwierigkeiten zu rechnen haben . Das
Zentrum Hot an den Bauern in den Vororten Haslach ,
Güntersthal und Herder» einen festen Wählerstamm ,
dazu kommt , daß der größte Teil derjenigen Arbeiter,
die hier geboren sind und Freiburg nie verlaffen haben ,
ebenfalls dem Zentrum anhängen . Um diese Arbeiter-
sprößlinge schlingt die Kirche schon in frühester Jugend
ihre Arme und sorgt dafür, daß sie im Lehrlingsheim,
Gesellenverein oder Arbeiterverein auch späterhin der
„guten Sache" erhalten bleiben. Unter diesen Arbeitern
hat das Zentrum seine Fanatiker , die blindlings alles
tun, was man von ihnen verlangt , und daS Zentrum
kann auf sozialpolitischem Gebiet tun oder lassen, was
eS will, den Abfall dieser Leute hat es nicht zu fürchten .
Charakteristisch für diese Arbeiter ist, wie sie jedesmal
stürmisch Beifall klaffchen, wenn ihnen ein Redner er¬
zählt, daß in der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
nur drei Arbeiter seien ; kein bißchen selbständiges Denken ,
nur blinder Glauben ; sobald man ihnen sagt , die Re¬
ligion ist in Gefahr, so sind sie zu allem bereit.

Weniger ideal veranlagt sind die Handwerker , die
fast alle dem Zentrumsbanner folgen . Ein großer Teil
derselben sucht dabei nur materielle Vorteile, und in den
Zentrumskreisen, ebenso wie bei den kirchlichenBehörden ,
lveiß man die wirtschaftlichen Machtmittel so anzuwenden ,
daß das Zentrum politisch Nutzen davon haben muß . In
allen Innungen und in den Lokalvereinen der einzelnen
Stadtteile stehen Zentrumsmänner an der Spitze , und
überall wissen diese Leute Nutzen für ihre Partei heraus¬
zuschlagen. Keine Vereinigung, kein Tätigkeitsgebiet ist
ihnen zu gering, überall setzen fie sich fest und jeder
Zentrumsmann weiß, daß er neben dieser Spezialtätig¬
keit das Parteiinteresse nicht vergessen darf. Mögen sie
fich betätigen, wo eS auch fei, alles ist ihnen nur Mittel
zum Zweck , Stärkung ihrer Partei und ihrer Kirche ist
ihr Endzweck, dem sich alle » unterordnet.

Und daran fehlt es bei unseren Genossen sehr oft .
Mancher, der in einer Gewerkschaft oder in einem andern
Verein einen Posten hat , oder vielleicht in einer Kranken¬
kasse oder sonst in einer öffentlichen Körperschaft ein
Mandat auSzuüben hat , vergißt dann ganz, daß es
außer diesem auch noch manches gibt, wa» zur Arbeiter¬
bewegung gehört. Alle» was außerhalb seine» engen
Tätigkeitsgebiete» liegt, erscheint ihm wertlo» . Das
muß ander» werden ; To wie man auf der anderen Seite
alles prüft, wie e» aus die Gegner wirft , so « üssen wir
alle Tätigkeit auf ihre Wirkung für di« Arbeiterbewegung
prüfen. Nur durch ein
aller Faktoren kann
Aufgaben werden nur
gelöst.

De» weiteren müffen wir vom
gegebenen Moment alle Kräfte auf

zentrieren und da haben gerade bei dieser Wahl rin
großer Teil Genoffen versagt. Eine kleine Schar hat
wacker mitgearbeftet und sie trifft gewiß kein Vorwurf
an dem Wahlausgang . Aber eS muß diese Genossen mit
Bitterkeit erfüllen, wenn durch die Gleichgiltigkeit anderer
ihre Arbeit illusorisch gemacht wird. Da glaubt mancher ,
wenn er vielleicht Schriftführer oder Kassierer in irgend
einem Verein ist und dieser Sache wenige Stunden in
der Woche opfert, daß er seine Pflicht erfüllt habe ; während
andere stundenlang mit Stimmzetteln und Flugblättern
Trepp auf, Trepp ab laufen, macht er bequem seinen
Spaziergang oder sitzt beim Frühschoppen. Wieder andere
sitzen in allen möglichen Klubs , ohne auch nur zu be¬
denken, daß die Zeit und die Mittel hierfür durch die
organisierte Arbeiterschaft schwer erkämpft wurden und
daß eS seine Pflicht wäre , an der weiteren Besserung
der Verhältniffe mitzuarbeiten . Unsere Gegner im
schwarzen Lager haben längst erkannt, daß man auf
all den verschiedenen Gebieten nur etwas erreichen kann ,
wenn eine stark« politische Partei dahinter steckt,
und wenn Wahlen sind, ist jeder katholische Verein bis
zu den christlichen Gewerkschaften „Zentrums wahl -
verein ".

In den letzten Tagen vor der Wahl konnte man
überall beobachten , wie die Zentrumsleute jeden , der
ihnen bekannt war , an die Wahl erinnerten und ihn auf¬
forderten, nur ja das Zentrum zu wählen. An dieser
Agitation von Mund zu Mund hat es bei uns gefehlt .
Aus Geschäften , in welchen oft nur ein eifriger Genosse
tätig ist, kam alles zur Wahl, während andere fast voll¬
ständig äusblieben ; dann konnte man oft hören : Es hat
ja doch keinen Wert, das Zentrum siegt ja doch . Jetzt
mögen sich diese sagen : Das Zentrum hat gesiegt ,
aber nicht durch eigene Kraft , sondern durch unsere
Lauheit.

Eines hat die Wahl trotz dem Mißerfolg deutlich
gezeigt , daß auch hier das Zentrum nicht unüberwindlich
ist . Bei den Landtagswahlen , wo wir ein besseres Wahl¬
recht haben, wollen wir die Scharte auswetzen . Dazu
ist aber notwendig, daß sich alle, die Sozialdemokraten
sein wollen , der Organisation anschließen . Eine neue
Kampforganisation muß in allernächster Zeit geschaffen
tverden , und dazu ist die Mitarbeit aller Genossen nötig.
Mit der gut organisierten Zentrumspartei kann nur eine
ebenfalls gut organisierte Partei den Kampf aufnehmen.
Der Kampf ist zu Ende , es lebe der Kampf !

Ohne Lügen und Verdrehungen geht es bei dem
„ Freiburger Boten" einfach nicht ab. In feiner Dienstag¬
nummer berichtet er über die von uns abgehaltene Volks¬
versammlungund verdreht eine Aeußerung vom Gen.Engler
vollständig , um dann die Bemerkung daran zu knüpfen :
„ Das ist purer Schwindel. " In seiner gestrigen Nummer
faselt er von Besuch der jungliberalen Versammlungen
durch die Sozialdenwkraten, und um der Gemeinheit die
Krone auf^usetzen , schreibt er von vertraulichen Bier¬
zusammenkünften zwischen Genosse Kräuter und Obkircher
im Restaurant Martinstor . Dabei ist Genosse Kräuter
noch nie mit Obkircher in einer Wirtschaft beisammen
gewesen , außer bei den Verhandlungen über den Theater¬
bau, und da war Herr Feuerstein vom Zentrum auch
dabei. Auch hat Genosse Kräuter seit Jahren nicht mit
Obkircher gesprochen. Aber das ist die Kampfesmethode
des „ Boten", die Personen anderer Patteien hcrunter-
zureißen und verächtlich zu machen . Zu welchem Zweck
der „ Bote" seinen Lesern die Lüge von vertraulichen
Bierabenden ° zwischen dem sozialdemokratischen und
nationalliberalen Führer im feinsten hiesigen Restaurant
vorsetzt, ist für jeden Kundigen klar. Den Schwarzen
hat offenbar die Wahldisziplin, wie sie von den National-
lil ernten und unserer Partei geübt wurde, auf die Nerven
geschlagen . Sie haben auf recht viel Streichungen ge¬
wartet , aber 3 bis 4 Streichungen unter 1500 , das will
gar nichts heißen . Der „ Bote " versucht , den Liberalen
vor dem Zusammengehen gruselig zu machen . Ob die
Liberalen seine Lehren befolgen, kann uns ziemlich gleich¬
giltig sein . Komisch berührt es aber , wenn er den

I Liberalen zuruft, sie sollen sich abwenden von der Sozial -
! demokratie , denn sonst ziehen sie diese groß und eines
! schönen Tages ipzrde dann der Sohn den Vater ver¬
drängen und das M:be an sich reißen . Ja , verehrter
„ Bote"

, welches Erbe ? Das Reichstagsmandat hat das
Zentrum, die Landtagsmandate bis jetzt auch , und daß
wir die Liberalen auf dem Rathause aus der ersten und
ziveiten Klasse hinauswerfen könnten , glaubt der „ Bote"
selbst nicht. Es ist auch nicht die Sorge um die Liberalen,
sondern die Angst um den eigenen Besitz, die aus jeder
Zeile spricht.

Ueber den Ausfall der Wahl in der 2 . Wählerklasse
wird heute gemeldet , daß die Liberalen mit 558 Stimmen
gesiegt haben, während daS Zentrum unterlag ; auf
seine Kandidaten entfielen nur 424 Stimmen . Die Be¬
teiligung betrug 73 Prozent .

1 einheitliches Zusammenarbeiten
Große» geleistet werden . Große

durch eine Unsumme Kleinarbett

Zentrum lernen, im
inen Pmtü zu kon-

Badifcbe Politik .
Auf ' s hohe Roh

setzt sich der „Bad . Beobachter" wieder einmal.
Unser Artikel : „Keinen Religionsunterricht mehr,
dann wirds besser" hat dem geistlichen Redakteur
des schwarzen Zentralorgans wieder auf die Nerven
geschlagen und er schinipft deshalb , was das Zeug
hält . „Bildungslümrnel " , „Kruippelmanier "

, „ in¬
haltlose Phrasendrescherei" usw . usw . Wenn der
„Bad . Beobachter ", bezw . sein geistlicher Redakteur
auf das geistige Niveau der Provinzzentruinspresse
heruntersteigt, haben wir immer den Eiiidruck, in 's
Schwarze getroffen zu haben . ES gehört zu den
Gepflogenheiten der „guten christlichen Presse " ,
jeden für einen Halbsimpel zu erklären, der sich
über religiöse Fragen äußert und nicht kirchen¬
gläubig ist. Jeder Dmumkopf versteht die Mysterien
der Religion und Religionsbegriffe, sofern er nur
alles blindlings glaubt , WaS die Kirche ihin zu
glauben vorschreibt . So aber jemand anderer An¬
sicht ist und diese Ansicht zum Ausdruck bringt , ist
er ein Bildungslümmel , ein dumnier Kerl.
Man ist diese spezifisch ultramontane Kampfesweise
zu sehr gewohnt, als daß man darüber noch irgend¬
wie erstaunt wäre. Sachlich weiß der „Badische
Beobachter " auf Misere Darlegungen so viel wie
nichts zu erwidern, er schimpft bloß. Wirmaßtzn
uns gar nicht an, den Pädagogen „ ins Handwerk
zu pfuschen" . Allein der Standpunkt , den wir in
dem fraglichen Artikel vertreten haben, wird auch
von sehr vielen, jedenfalls allen liberalen Pädagogen

geteilt. In Bremen hat die Lehrerschaft erst
vor einigen Tagen fast einmütig sich auf ganz den¬
selben Standpunkt gestellt, den wir vertreten haben-
Wahrscheinlich sind das auch „Bildungslümmel " .
Ein richtiger Pädagoge ist nach ultramontanen
Begriffen nur derjenige , der sich blindlings den
Dogmen der Kirche und der Herrschaft deS Klerus
unterwirft. Deshalb hat man in den katholischen
Ländern auch durchweg die besten Pädagogen . Das
beweisen ja die „ großartigen" Resultate dieser ultra¬
montanen Pädagogen. Belgien, Spanien , Italien ,
Oesterreich marschieren an der Spitze der Volks¬
schulbildung . Skandinavien, Dänemark , England ,
Amerika , sind dagegen sehr weft zurückgeblieben.
Und in Deutschland ist es Bayern , das Rheinland
und Oberschlesien, wo das Volk hinsichtlich der
Bildung am weftesten fortgeschritten ist . Nicht
wahr, Herr Obergescheitle vom „Bad . Beobachter" ,
so ist es doch ? Ein „Bildungslümmel " ist jeder,
der unfern Kirchenreligionen den Rücken gekehrt
hat, wohingegen jeder Dorflaplan ein wahres
Prachtexemplar eines wissenschaftlich gebildeten
Menschen ist . Wer daS nicht glaubt , lese die
Zentrumspresse, die von den Dorfkaplänen mit
geistigem Futter versehen wird.

Daß der heutige Religionsunterricht ein B a l l a st
für unsere Volksschule ist , darüber sind sich auch
Männer einig, die von Religion mindestens ebenso
viel verstehen , als der Chefredakteurdes „Badischen
Beobachter " . Es gibt eben auch über den Begriff
Religion Unterschiede in den Ansichten . Je
mehr man die Religion als Herzenssache betrachtet,
als etwas, was mehr ist, als das Auswendig¬
lernen von Katechismussprüchen und gedankenlose
Herunterleiern von Gebetsformeln, desto weniger
kann der heutige Religionsunterricht befriedigen.

Aber darüber mit ultramontanen Christen sich
herumzustreiten , hat wirklich keinen Zweck. Die
haben ihre eigenen Religionsbegriffe.

Daß eS bei der Erweiterung des LehrPlanS
unserer Volksschule nicht bloß auf diese selbst, als
vielmehr auf die Art der Erweiterung ankommt,
ist für jeden , der sich mit solchen Fragen schon be¬
schäftigt hat, selbstverständlich. Der Unterrichtsplan
an sich, wie ihn unsere heutige Volksschule hat ,
wäre noch lange nicht das schlimmste, ivenn nur
die Art , in welcher der Unterricht erteilt wird
und unter den gegebenen Verhältnissen leider nur
zu oft erteflt werden muß , eine andere wäre .
Wenn man von der „ Pädagogischen Möglichkeit "
spricht, so kommen da weniger die Kinder als die
Lehrer und die U m st ä u ü e , unter welchen sie
den Unterricht erteilen müssen , in Betracht. An
der „Kindesnatur" findet die pädagogische Möglich¬
keit der Erwe 'lteruug des Unterrichts jedenfalls das
geringste Hindernis. Die Sache ist einfach die , daß
den Ultramontanen die Erweiterung des Lehrplans
an unserer Volksschule gerade auf dem Gebiete,
auf dem sie vorgesehen ist, nicht in den Kram
Paßt. Deshalb versteifen sie sich auf die „Kiudes -
natur "

, die zwar alle orientalischen und alttesta -
me . itlichen Märchen und Wundergeschichten ver¬
dauen kann, aber nicht den Lehrstoff , dem unsere
Ultramoutaneu aus uaheliegeudeu Gründen sehr
abhold sind .

Wenn der „ Bad . Beobachter " schließlich die
sozialdemokratischen Redakteure in Bausch und
Bogen als Lügeubeutel charakterisiert , so fehlt uns
jeder in der Zeitung noch zulässige Ausdruck , um
eine solche Frechheit gebührend zu charakterisieren.
Wir haben hinsichtlich der Verfasser der „Lebrer-
stimmen " im „ Bad . Beobachter " nur eine Ver¬
mutung geäußert, mit der wir übrigens durchaus
nicht allein gestanden haben. Wenn die ultra¬
montane Presse auf ein Gebiet gestellt wird ,
auf dem sie spezifisch ultrainontane Prinzipien zu
verteidigen hat, komnit sie dem Gegner immer —
sehr „gebildet " .

„Fachmännische Kritik .
Der Karlsruher „ Merkur" - Korrespondent kann sich

bei der Abfuhr , die ihm zuteil wurde, noch immer nicht
beruhigen. Er fährt fort, seine abgrund -tiefsinnigen Ar¬
gumente gegen die „simplen Eisenbahnresormer" in ' »
Feld zu führen , um zu beweisen , wie wenig — Herr
Ammon von den Fragen versteht , über die er jahraus
jahrein orakelt . Jetzt hat er eine funkelnagelneue Ent¬
deckung gemacht. Die Eisenbahnen sind nämlich eine
Wohlfahrtseinrichtung, so ungefähr wie die Volksküchen ,
Würmehallen , Speisehäuser, Lesehallen usw ., nur in etwas
, höherem Sinne " . Eigentlich könnte man ja auch heute noch
die Menschenund Güter per Postkutsche oder Leiterwagen be¬
fördern, wenn die. Fachleute " äla Ammon nicht in ihrer väter¬
lichen Fürsorge für das Volk der Bequemlichkeit halber
die „Wohlfahrt" der Beförderung auf der Eisenbahn
gnädigst gestatten würden . Doch Spaß bei Seite . Herr
Ammon stellt die Logik einfach auf den Kopf und kon-
struiert sich dann seine Trugschlüsse. Nach seiner Logik
wären ja auch unsere Schulen und unsere Landstraßen
„ Wohlfahrtseinrichtungen" , die „ rentieren " müßten, denn
auch in diesen Einrichtungen steckt ein großes An¬
lagekapital . Es mühten also bedeutend höhere
Schulgelder erhoben und für die Benützung der Land¬
straßen eine entsprechende Taxe eingeführt werden, damtt
das Anlagekapital für Schulen und Landstraßen nicht
„aufgezehrt" , sondern zum mindesten v e r z i n st würde

Ein Unterschied zwischen Landstraße und
Schienenweg besteht doch nur insofern , al» der
Mensch auf dem letzteren mittelst Wagen und Lokomotive
befördett wird, während er auf der Landstraße die Be¬
förderungsmittel — Schusters Rappen, Vehikel , Ein- und
Zweispänner rc. — selb st stellen muß.

Es müßte also für die Beförderung auf der
Eisenbahn nur eine entsprechend höhere Taxe eingeführt
werden , al» für die Benützung der Landstraßen . Die



£
fi rf

rL

J; !-;

Vnkag« und Instandhaltung der letzteren erfordert all<
jährlich Millionen , zu deren Verzinsung und Amorti¬
sation der Staat aber „ leider" keine Taxe mehr erhebt
Früher — als Herr Ammon noch nicht geboren
war — hat man noch Wegegelder für die Benützung
der Landstrahen erhoben . Man ist aber davon längst
abgekomme » , was der kluge „Fachmann" Ammon sicher
sich sehr bedauert. Denn hätten wir noch diese Wege
gelber , dann wäre der Landstraßenbetrieb kein „ zehrender'
Betrieb im Sinne Ammon ' scher „Volkswirtschaftslehre"
Die Landstrahen und Schulen „ rentieren " also nicht,
woraus nach Ammon ' scher Logik geschloffen werden mutz
baß diese „ Wohlfahrtseinrichtungen"

„ krank " sind.
Die Eisenbahnen sind , wie die Schulen und die

Landstrahen, ein notwendiger , heutigentageS
schlechterdings unentbehrlicher Betrieb, woraus
logischerweise folgt, dab der Staat keine Eisenbahnen
baut , um dem Volke eine „ Wohlfahrt" zu erweisen ,
sondern umgekehrt , um die Volks Wohlfahrt und
Volks Wirtschaft zu fördern und zu entwickeln, müssen
Eisenbahnen gebaut werden. Hätte NebeniuS seiner¬
zeit auf dem Ammon 'schen Standpunkt gestanden , dann
hätte er unmöglich für Staatseisenbahnen
plädieren können.

Herr Ammon hat jetzt auch herausgefunden, warum
nicht die so dringend notwendigen Verbefferungen, Um-
und Neubauten in unserm Eisenbahnbetrieb vorgenommen
werden können . „ Es ist kein Geld dazu da. " Und warum
nicht ? Einfach deshalb, weil die Menschen auf der
Eisenbahnunter dem Selbstkostenpreis befördert werden.
Ergo ist unsere Volksschule deshalb nahezu auf den Hund
gekommen , weil nicht genügend hohe Schulgelder erhöben
iverden . Und so was nennt sich „Fachmann" und macht
andern Oberflächlichkeit zum Vorwurf.

Wenn unsere Eisenbahnen und unsere Volksschulen
nicht auf der Höhe ihrer Aufgaben stehen, so doch nur
und ausschließlich deshalb , weil Regierung und
Volksvertretung sich ihren Aufgaben nicht gewachsen
r c,cigt haben, weil sic anstatt volkswirtschaftlich
fiskalisch kalkulierten . Will der Staat die ihm obliegen
den Kulturaufgaben lösen , so muß er vor allem die
Volkswirtschaft pflegen und hegen , denn nur eine

- Volkswirtschaft bringt dem Staate die nötigen
'' er zur Lösung seiner Ausgaben . Nicht das fiskalische,
er» das volkswirtschaftliche Prinzip mutz

: e in alleweg das ausschlaggebende sein,
cidet die Volkswirtschaft und damit sa ipso die Volks -

irohlfahrt Not , so kommt auch der Fiskus nicht auf
i : e Rechnung . Herr Ammon und die „Fachmänner"
ö cr Sorte kalkulieren aber umgekehrt .

Warum „rentiert " der Güter verkehr und warum
nicht auch der Personen verkehr ? Doch augenschein¬
lich und nachgewiesenermahen nur deshalb, weil beim
Güter verkehr das volkswirtschaftliche Tarif¬
prinzip längst anerkannt wurde, während für den Per¬
sonenverkehr bis zur Stunde noch das fiskalische
Prinzip gilt . Herr Ammon , der abgrundtief gelehrte
„Fachmann", soll uns doch einmal beweisen und zwar
mit Gründen, die vor der Logik und Vernunft be¬
stehen können , warum gerade für den Personen -
verkehr ein anderes Tarifsystem gelten mutz , als für
alle andern Verkehrsarten, als da sind Post - ,
Güter - und Gepäck verkehr . Glaubt Herr Ammon ,
daß, wenn für die Benützung des Telephons die
Kilometertaxe eingeführt würde, die Einnahmen
größere wären als jetzt ? Glaubt er, der grrroße
„Fachmann", daß, wenn für Briefe und Postpakete eine
Kilometertaxe eingeführt würde, die Ueberschüsse unserer
Staatspost g r ö tz e r e wären als jetzt ? Glaubt er nicht
dasselbe in bezug auf die Güterbeförderung ? Wenn
seine lächerlichen Argumente zutreffend wären,
müßte dem ja wohl so sein . Unsere Regierungen wären
ja hirnverbrannt — natürlich vom Standpunkt des Herrn
Ammon aus beurteilt — wenn sie nicht schleunigst den
Zonen - und Einheitstarif bei der Post ab¬
schaffen und an deren Stelle den Kilometertarif
einführen würden, wie wir ihn immer noch beim Per¬
sonen verkehr haben.

Welches System das fortschrittliche und welches das
rückschrittliche ist, kann also , wenn man nicht bodenlos
oberflächlich derartige Fragen beurteilt, gar keinem
Zweifel unterliegen. Das fortschrittliche System
ist dasjenige, welches man im Güter -, Post - unq
G e p ä ck verkehr längst anerkannt hat , nämlich das

olkswirtschaftliche . Und das fiskalische
~

, 1
'tem, wie es beim Personenverkehr heute noch

; U, ist das rückschrittliche . Dabei bleibts !
In Durlach-Stadt kandidiert für den „ Block"

der Demokrat Oberingenienr a . D . D e l i s l e.
Der landständischeAusschuß wird am Sams¬

tag den 17. Juni d . I . , vonnittags 11 Uhr, im
Dienstgebäude des Finanzministeriums zusammen¬
treten , um die gesetzlich vorgeschriebene Prüfung der
Rechnungen der Amortisationskasse und der Eisen -
bahnschnldentilgungkasse für das Jahr 1904 vor¬
zunehmen.

Deutsches Kelch.
Der Hofprcdiger als Attentäter .

Ein abenteuerliches Geschichtchen geht durch den
lokalen Teil der Berliner Presse . Als nämlich der
Kaiser während der Hoffestlichkeiten den Dom ver¬
liest , gewahrte er unter dem spalierbildenden Pub -
likuni den Hosprediger Keßler , den ehemaligen
Erzieher der kaiserlichen Kinder, und winkte ihn zu
sich heran . Als nun der alte Herr aus der Reihe
hervortrat , sprang ein in der Nähe stehender
Schutzmann, der den Znsamnienhang nicht begriff ,
auf den vermeintlichen Vordringling zu, parkte ihn
an der Brnst und zerdrückte ihm dabei den
Zylinderhnt , den der Geistliche respektvoll in der
Hand hielt. Der Bericht der loyalen Presse fährt
wörtlich fort :

Der Kaiser war über diesen Zwischenfall äußerst
belustigt, er schritt auf den Hofprediger Keßler zu,
reichte ihm die Hand und sprach mtt ihm einigeWorte.

Daß der Kaiser über einen solchen Zwischenfall
„b e l u st i g t" gewesen sein soll, darf wohl der
Erzählung der loyalen Presse nicht geglaubt
werden.

Bei der Reichstogsersatzwahl in Hameln-
Linde»

(18. Hannover) erhielt H a u ß m a n n (natl .) 13861 ,
Frei (Soz .) 10177 Stimmen ; Hauffmann ist
somit gewählt .

Die Auswanderung der deutschen Industriein das Ausland
infolge der agrarisierten Handelsverträge
macht weitere Fortschritte. Der „ Voss . Ztg . " wer-
» n aus Sachsen folgende Fälle mitgeteilt :

Aus B u ch h o l z im Erzgebirge wird gemeldet,
daß der dortige Großindustrielle Kommerzienrat
Kunze demnächst in der böhmischen Grenzstadt
W e i p e r t eine Zweigniederlassung seiner
Fabrik fiir Papp - Prägeartikel errichten wird, weil
die neue Zollgesetzgebung eine weitere Ausfuhr
nach Oesterreich kaum noch möglich erscheinen läßt .
Auch die Prägefabriken von F . O . Brauer und
von H . W . Gutherlet wandern von Buchholz
mit einem Teil ihres Betriebes nach Oester -
r e i ch aus . So wird jetzt von Sachsen ein neuer
Industriezweig nach Böhmen verpflanzt, weil ihm
im Industriestaat Sachsen infolge der verfehlten
agrarischen Zollgesetzgebung der Nährboden ent
zogen wurde. Waren können die Prägefabriken
nicht mehr ausführen , und deshalb führen sie jetzt
ihr Kapital und ihre Arbeiter aus I

Ein zweiter „Fall Fisches .
Der fast siebzigjährige Pastor Gramberg in

Abbehausen im Oldenburgischen hatte , wie der
„Berliner Volkszeitung " geschrieben wird, zu der
bekannten Angelegenheit des Berliner Pastors
Fischer in einem Zeitungsartikel Stellung genom
men und dabei im Sinne der liberalen Forschung
gesagt , einige Teile der überlieferten Kirchenlehre ,
wie die Gottheit Christi , die jungfräuliche Geburt ,
den Sühnetod und die leibliche Auferstehung , müsse
auch er ablehnen. In der Stadt Oldenburg ist
eine orthodoxe Petition an den oldenburgischen
Oberkirchenrat in Vorbereitung , in der gefragt
wird, ob die Verfassung der evangelischen Landes¬
kirche des Herzogtums Oldenburg noch bestehe, ob
der Oberkirchenrat einzuschreiten gedenke.

Musland.
Skandinavien .

Die norwegische Revolution wird voraus
sichtlich sich ganz gemütlich abwickeln. Einstweilen
ist der König abgesetzt. Nun haben zwar die Nor¬
weger quasi , um den Anstand zu wahren , den
König von Schweden ersucht, dabei mitzuwirken,
daß ein Prinz aus dem Hause „ Bernadotte " die
norwegische Krone übernehme. Es kämen da nur
zwei Söhne des Königs selbst , oder die Söhne des
schwedischen Kronprinzen in Betracht. Daß der
Schwedenkönig in dieser Richtung etwas unter
nehmen wird, ist ziemlich sicher ausgeschlossen.
Dann wird eben die norwegische Republik
proklamiert werden.

Uebrigens nimmt König Oskar die Sache mit
einen : gewissen philosophischen Gleichmut auf ; ey.
hat sich begnügt, gegen die Absetzung zu „protr^
stieren "

. Da sich aber für sein „ geheilgtes Recht"
auf der ganzen Welt kein Mensch echauffieren wird, ,
auch in Schweden nicht, das die Auflösung dev '
Union ebenso für nützlich hält , wie Norwegen sie

'
für notwendig, so wird der papierene Protest an
dem Gange der Dinge natürlich wenig ändert:. Es
ist wirklich wahr : Seit drei Tagen gibt es einen
König weniger in Europa und eiu unabhängiges
Volk mehr. Die Norweger geben der Welt ein
Vorbild, wie mit veralteten Regierungsformen auf^
zuräumen ist.

Hus der Partei.
Beiertheim . Wir machen auch an dieser Stelle

die Parteigenossen von hier und Umgegend nochmals
darauf aufmerksam , daß am Montag den 12. Juni , nach¬
mittags 3 Uhr beginnend, in der Restauration Wester -
mann ein G a r t e n f e st des sozialdemokratischen Wahl¬vereins stattfindet.

Badifche Chronik.
Pforzheim , 9. Juni . Die öffentliche Wähler -

Versammlung zur Stadtverordnetenwahl , die gestern
Abend im „ Schwarzen Adler " stattfand, war leider nur
mäßig besucht. Genosse Kolb aus Karlsruhe besprach
die wichtigsten Forderungen unseres Konnnunalprogramms
und erläuterte die Bedeutung der einzelnen Forderungen
für den sozialen Fortschritt an interessanten Beispielen .
Zum Schlüsse forderte er zu energischer Arbeit auf.

'
Genosse Müller ging kurz auf die hiesigen Verhältnisse
ein . Die Gegner verhielten sich sehr still, wodurch wir
uns aber nicht täuschen lassen dürften. Wahrscheinlich
werde der Mieterverein eine eigene Liste aufstellen , ■ für
die dann die anderen ebenfalls stimmen . Es gelte , mit'
aller Energie die Agitation zu betreiben, damit wir am
Dienstag einen schönen Sieg erringen.

— Die Blechner - Bewegung ist nun in ey
ernsteres Stadium getreten. Wenn es erst den Anfi
hatte, daß eine Verständigung von Organisation zu ,
ganisation möglich wäre, :st dies durch das unverständige
scharfmacherische Treiben einzelner Meister, insbesondere
des Herrn Ricker , hintertriebcn worden. Um aber zu
zeigen , daß , tvenn es schließlich zum Kampfe kommt ,
nicht die Arbeiter es sind, die diesen gewollt , haben die
Gesellen das Einigungsamt angerufen.

Die Organisation hat mit heutigem die Sperreüber sämtliche Betriebe verhängt und erwarten die Ge¬
sellen Pforzheims, daß der Zuzug nach hier streng
serngehalten wird.

Um Abdruck dieses in arbeiterfreundlichenBlättern
ersucht die
Ortsverlvaltung des DeutschenMetallarbeiterverbandes,Bureau Waisenhausplatz 3.

m e r stand gestern der Maurer Johann Schmitt aus
Sandhofen , der am 3. April d . Js . auf seinen Schwager,
den Maurer Johann Schnell, aus einem Revolver 5 Schliffe
abgegeben hatte , von denen 4 trafen . Schnell, ein dem
Trunk ergebener Raufbold, hatte seine Frau unter Todes
drohungen bis ins elterliche HauS verfolgt, das ihm ver¬
boten war . Sein Schwager hatte ihn vergebens zu ent
fernen versucht und schließlich auf ibn geschossen. DaS
Gericht hielt die Sache nicht für vollständig aufgeklärt,aber Notwehr für wahrscheinlich und sprach den Ange
klagten frei .

— Soziale Pflichten gibt ? nicht . DaS
hiesige Kaufmannsgericht lehnte eine von der hiesigen
Ortsgruppe des deutsch-nationalen Handlungsgehilfen
Verbandes gegebene Anregung, beim Stadtrat für eine
Herabminderung der Sonntagsarbeitszeit im Detailhandel
von 5 auf 8 Stunden und Verlegung derselben auf die
Zeit von 10 bis 1 Uhr zu wirken , bei Stimmengleichheit
ab . Die Prinzipalbeisitzer hatten geschlossen dagegen
gestimmt .

* Heidelberg , 9 . Juni . Zur Heidelberger
Schloßfrage erfährt die „ Rat . Ztg . "

, daß das neue
Gutachten des Geh. Oberbaurats Eggert - Berlin dessen
frühere Ansicht nur bestätigt. Danach ist die Erhaltung
der Faffade deS Otto Heinrich - Baues auf lange Zeit
und ohne besonders große Schwierigkeiten zweifellos
möglich , und zwar durch ein System von nach außen
unsichtbaren Eiftnkonstrnktionen auf der Rückseite.

(Fortsetzung in der Beilage.)

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe» 10. Juni.

Während der Pfingstfeiertage
erinnere man sich bezüglich der Agitation für den
„Volk sfr rund " seiner Pflichten als politisch und
gewerkschaftlich organisierter Arbeiter. In manigfacher
Beziehung läßt sich bei der Unterhaltung am Biertisch
oder in Freundeskreisen auf die NotwendigkeitHinweisen ,
dem „Volksfreund" die weiteste Verbreitung zu sichern.

Zugleich besuche man — soweit dies trmlich ist —
nur jene Lokale, in welchen das Parteiorgan
a u s l i e g t.

Schließlich berücksichtige man bei Ausflügen in erster
Linie solche Wirte, welche uns ihren Saal zur
Verfügung stellen . Eine L o k a l l i st e für Karls¬
ruhe und seiner nächsten Umgebung wird in einigen
Wochen herg»Sgegeben werden.

Statzp^ p «nd Aufhebung des Schulgeldes an der
erweiterten Volksschule ,

r lesen im Bericht über die letzte Sitzung deS
adtrats :

„ In Nr. 128 des „ Volksfreund " wird mit Bezug
auf die Frage der Aufhebung des Schulgeldes an der
erweiterten Volksschule unter den üblichen Ansfällen
gegen den Stadtrat behauptet, die städtische Schul¬
verwaltung habe den Schülern dieser Schule ausge¬
geben , ihre Ellern zu ftagen, ob sie die Aufhebung des
Schulgeldes wünschen. Diese Behauptung ist völlig aus
der Luft gegriffen ."

Wir haben zu dieser im echten Bureaukratenstil ge¬haltenen „Widerlegung" unserer Behauptung zu bemerken ,daß mit der Erklärung des Stadtrats : Die Sache ist
völlig aus der Lust gegriffen , die Angelegenheit nicht er¬
ledigt ist. Wenn der Stadtrat darauf Wert legt, könKen
wir ihm die Namen der Väter nennen, deren schul¬
pflichtige Kinder, angeblich im Aufträge des Lehrers , die
Frage au die Eltern stellten , ob diese für die Aust
Hebung des Schulgeldes wären . Haben etwa die
Pehrer — oder einzelne von ihnen — die Aktion aus
Eigene Hand eingeleitet, dann trifft allerdings den Stadt¬
rat kein Vorwurf. Aber eine Umfrage be: den Lehrernwäre sicherlich angebracht gewesen , ehe man die lakonische
4inb nichtssagende Bemerkung machte : Aus der Luft ge¬
griffen .

Und noch etwas anderes : Der Stadtratsbericht er¬
laubt sich eine Zensur unserer Notiz , indem er von den
„ üblichen Ausfällen gegen den Stadtrat " spricht . Diese
Bemerkung ist völlig deplaziert und hat in einem halb¬
amtlichen Ber:cht nichts zu suchen. Wir handeln, wenn
wir vermutete Mißstände ans Licht der Oeffentlichkeit
ziehen , genau so im guten Glauben wie der Stadtrat ,wenn er betreffs unserer Mitteilung sagt, die und die
Behauptung sei aus der Luft gegriffen. Was würde der
Stadtrat sagen , wenn wir leinen Bericht dahin zen¬surierten : seine Bemerkungen seien lediglich die üblichen
Ausfälle gegen den „ Volksfreund" ?

Also hübsch sachlich bleiben, verehrlicher Stadtrat !
Wie man in don Wald hineinschreit , so schallt es wieder!
heraus .

* Baden - Baden , 9. Juni . Der im Herren¬
acker erschossen Aufgefundene ist der Bankier
Schwarzschild aus Frankfurt a. M„ der vor einiger
Zeit mit Hinterlassung bedeutender Verbindlichkeiten von
Frankfurt verschwunden ist . (Bereits gestern unter der
Rubrik : Aus dem Reiche gemeldet . Red . d . V .>

Lahr , 9. Juni . Im Rhein bei Nonnenweier wurde
eine männliche Leiche geländet, die schon in Verwesung
übergegangen war . — Der Polizeidiener Roth in
Seelbach wollte einen Revolver entladen. Der Schuß
ging los und einige Schrotkörner drangen in die Hand.
Es trat Wundstarrkrampf ein , so daß der Unglückliche
nach wenigen Tagen starb. Er war erst 32 Jahre alt
und verheiratet.

* Endinge «, 9. Juni . Dix Errichtung eines
städtischeu Gaswerks wurde vomBürgerausschub!
definitiv beschlossen und die Erstellung der Firma Pintsch ^in Berlin übertragen . $* Freiburg , 9. Juni . Der Streik der
Maurer und Bauarbeiter hält noch immer an.

Konstanz , 9. Juni . Der Baumeisterprozeft
wurde vom Oberlandesgericht zur nochmaligen Verhandst
lung an die hiesige Strafkammer zurückverwiesen . Vierj
Angeklagte sind ausgenommen, auf deren Freisprechungerkannt wurde. Es sind dies die Bauunternehiner Blattner ,
Helff , Bauer und Sauter . Bekanntlich waren vom
Schöffengericht Konstanz im September v I . 17 Bau¬
meister wegen Vergehens gegen § 153 der Gew.-Ordn .
zu je einem Tag Gefängnis verurteilt , von der Straf¬
kammer im März aber freigesprochen worden.

— Tödlicher Sturz . Gestern Mittag verun¬
glückte der 63 jährige Taglöhner Arbogast B e h e r e r .Er wollte an einem Hause in der oberen Laube Reben
anheften ; die Leiter brach und B. stürzte rückwärtsherab.
In bewußtlosem Zustandecwurdeer ins Krankenhaus ver¬
bracht, wo der Tod aisbad eintrat .

* Bon der Schweizer Grenze , 9. Juni . Ein
internationales Musikfest findet am 17. und

Efladträte in der Stadtgartenkommisston .t übel verhöhnt der demokratische „ Landesbote"
arlsruher Stadtrat , weil er es so vorzüglich Ver¬anden hat , in die Stadtgartenkommission nur Mitgliederdes Stadtrats zu delegieren. Gegenwärtig gehören der

Kommission an die Herren Oberbürgermeister Schnetzlerals Vorsitzender , Stadtrar Dürr (stellvertretender Vor¬
sitzender), Stadtrat Glaser, Stadtrat Händel, Stadtrat
Höpfner, Stadtrat Hamburger, Stadtrat Käppele, Stadt¬
rat Dr . Weill , Stadtrat Williard und Stadtrat Wilserals Mitglieder.

Der „Landesbote" bemerkt dazu humorvoll : Die
Herren Stadtverordneten können sich daran ein Beispiel
nehmen , wie unsere würdigen Stadtväter nicht nur an
edlem Bürgersinn vor uns allen hervorleuchten wollen ,sondern wie sie sich auch vor der Anstrengungnicht scheuen,im Schweiße ihres Angesichts entweder selbst den Ver-
anstaltungen in der Festhalle zu assistieren , oder wenig¬
stens Verwandte oder Freunde zu diesem Opfer durch
Verabreichung der zu diesem Zwecke gelieferten Freikarten
zu bewegen . Wir kennen die Arbeitsfreudigkeit unseresStadtrates zur Genüge, um zu wissen, in welch edlem
Wetteifer sich seine Mitglieder zu dieser verantwortungs¬
reichen Kommission gedrängt haben werden. Und wir
müssen dieses Opfer um so höher anschlage » , wenn wir
bedenken , daß es da auch Veranstaltungen gibt — wir
e. innern an die Duncan, die Maskenbälle rc . — bei denen
die keusche Männerbrust mit ganz besonderer Festigkeit
gewappnet sein muß, um alle Fährlichkeiten zu über-
stehen . Auch in dieser Hinsicht bringen wir dem Stadt ,rat unser volles Vcr-ranen entgegen, und begrüßen eswenn er auch hier getreu dem Grundsatz handelt : „ Das
Beste ist uns gerade gut genug ."

Abgesehen von der heiteren Seite dieses Falles hatdie Besetzung der Kommissionen durch den Stadtrat doch
auch sehr ernste Bedenken . Wir haben schon in Nr. 120
unseres Blattes darauf hingewiesen , daß man von 16
sozialdemokratischen Bürgerausschußmitgliedern nur 5 zuden Kommissionsberatungen zugezogen hat und dabei die
Methode übte, einzelne sozialdemokratische Stadtverordnete
in drei oder vier Kommissionen zu delegieren, ohne Rück-^

ffi
. .

18 . Juni in Basel statt, an welchem sich auch eine An - per WirtschastSkonzessions -Prüfungs -Kommission .
,ahl Kapellen aus Baden beteiligen und sich im Wett-
ampfe messen.* Mannheim, 9. Juni. Vor der Strafkam -!

sicht darauf, ob die Betreffenden die Komnnssionstütigkeirmit ihren Berufsansordcrungen in Einklang bringen
können.

Heute wollen wir nur noch konstatieren , daß die
sozialdemokratische Fraktion im Bürgerausschuß aus¬
geschlossen ist von der Archivkommission , Feuer-
versicherungs - und Friedhoftommission, Kassen- und
Recknunaskc . . .Rechnungskommission (bezüglich letzterer dachte jedenfalls
der Stadtrat , die proletarischen Bürgerausschußmitglieder
wüßten mit dem Millionenziffernwerk einer Stadt wie
Karlsruhe nichts anzufangen), voin Ortsgesundheitsrat ,von der Schätzungskommission, : von der schon erwähnten
Ttadtgartenkommffsion, der Bermögenszeugniskommission,von dem Verwaltungsrat der Spar - und Pfandleih -
kommisfion , von der Festkommission , don der Markt-,
Meß-, Brückenwag - und Verbrauchssteuerkommission , von
der Rheinhafenkommission , von der Strahenbahnkom -
mission , von der Straßenbenennungskommission und von

Der kath . Mäunerverek « kn der Schukfrage .Als der Vortrag des Herrn Cheftedakteur Men » ,über die Schukfrage angekündigt wurde, erklärten w:daß das Referat im kath . Männerverein darauf Sin«,.. !
laufen würde, die Forderung der Verpfaffung der Scheck
zu erhalten . Wir haben uns nicht getäuscht . Der
richt über die Versammlung des kath. Männervereins nmlMittwoch Abend liegt nun vor. Ohne uns auf Ein - ,? -
heiten einzulaffen, zumal daS Thema in der heutig •;Nummer unter der Rubrik : Badische Politik ausführfgL ^
behandelt ist, können wir unS mit zwei Zitaten be¬
gnügen, die den Geist charakterisieren , der im kathra -
Männerverein in der Schulfrage herrscht . So sagte )
Meyer a . a . : :

Die Feinde der Religion und des Christentums -
suchten von jeher die Schule für ihre Zwecke nutzbar1
zu machen . :

Dabei steht die Schule, nachdem wir die Volkssch ^ , ?
Pflicht über ein halbes Jahrhundert haben, noch der, ?
maßen unter pfäffischem Einfluß, daß jeder aufrichtig» '
Schulfreund daran arbeitet , die Schule von diesem Hemm»nis freizumachen.

Der Vorsitzende des Vereins stieß in dasselbe Hon»Er erklärte :
Wir sind bereit, an dieser Befferung der Verhält

nisse mitzuwirken, aber das verlangen wir, daß dx,Geist des Christentums in der Schule erhalt ^bleibt .
Erst Religion und dann Wissen. fDas ist daS Lebens.

Prinzip der Zentrumsmänner . Der katholische Männer -verein hat sich wahrlich kein Verdienst um die Schule er-worben, wenn er sich den Forderungen der beiden Redner
anschloß . Es war wirklich Sisyphusarbeit , die im „CastNowack" geleistet wurde.

Achtung , Rancher !
Dem Streik in der Zigarettenindustrie in Dresde»— siehe Mitteilung über Unternehmerterrorismus in der 4Rubrik : Soziale Rundschau in der Beilage — ist feitenjrder Arbeiterschaft insofern Beachtung zu schenken , als vo«den Firmen , die noch nicht bewilligt habe «und deren Produkte in Karlsruhe und im Verbreiturtgz -

bezirk des „ Volksfreund" geraucht werden, u. a . zu be¬
achten sind : A. M. Eckstein und Söhne , Gg. A.S a s m a tz i A.- G . und Kompagnie L a f e r m e . Die
Produkte dieser Firmen dürfen von organisierten Arbeiter »
vorläufig nicht geraucht werden .

Der Lohn für 30 Jahre Arbeit .
Wie alljährlich, veröffentlicht auch in diesem Jahre

die amtliche Presse die Bedingungen, welche erfüllt sei»
müssen , wenn ein Arbeiter oder eine Arbeiterin das be¬
kannte Ehrenzeichen erlangen will. In ihrer Art mache»
diese Bedingungen auf den modernen Industriearbeiter;der nichts nach Ehrenzeichen fragt , einen seltsamen Ein¬
druck . Da heißt es u . a. : „Die Medaille ist nur für
männliche Arbeiter und Dienstboten fa &Mmt : eS zähle»
zu den ersteren auch die sogen . Vorarbeiter und Werk¬
meister , während solche Beftiebsbeamte, welche über eine
besondere technische und wissenschaftliche Ausbildung ver¬
fügen , nicht in Betracht kommen. Voraussetzung für dn .

Beschäftigung in euremVerleihung der Medaille ist die
wirtschaftllchen oder gewerblichen Betriebe. Als Grund¬
satz gilt dabei, daß d:e Verleihung nur an solche Arle rer
und Dienstbotenerfolgt, welche nach vollendetem 25 . Lebens¬
jahre mindestens 30 Jahre ununterbrochen in demserbe»
Arbeits- oder Dienstverhältnis gestanden haben. Jnvezug
auf die Voraussetzung des ununterbrochenen Verweuent
in demselben Arbeits- oder Dienstverhältnis ist zu be¬
merken , daß nicht jeder Wechsel in der Person der Arbeit¬
geber als Unterbrechung des Arbeitsverhältnisfes anzu¬
sehen ist. Wenn z . B . eine Fabrik in andere Hand«
übergeht, oder wenn der Dienstknecht nach dem Tod«
seines Dienstherrn bei dessen Familie im Menst ver- '
bleibt, wird eine Unterbrechung nicht angenommen. Auch
sollen kleinere Unterbrechungen im Arbeitsverhältnis ,
wenn sie — z . B . wegen bloß vorübergehender Ein¬
stellung des Betriebs — ohne Verschulden des Arbeiters
entstanden sind , außer Betracht bleiben."

Nach 30 Jahren mühevoller und an Entbehrungen
und Drangsalen reicher Arbeit erhält der moderne Lohn¬
sklave das Ehrenzeichen . Der Staats - und Kommunal¬
beamte bekommt feine Pension, der Arbeiter muß 30 Jahre
in demselben Betrieb tätig gewesen sein , wenn er ein -* v
Ehrenzeichen erlangen will . Das ^ kennzeichnet
besser wie die schönsten Versicherungen bürgerlicher Ar¬
beiterfreunde, wie der Staat den Lohnproletarier
einschätzt !

Ueber den 8 Uhr Ladenschluß ,in hiesiger Stadt sprach Arbeitersekre t är A. W : lki
Donnerstag Abend in einer gut besuchten öffentliche»
Versammlung der Hausdiener und Ausläufer in der
Restauration Auerhahn. Seit kurzer Zeit besteht bei de«
kaufmännisch Angestellten im Handelsgewerbe das Be¬
streben , den 8 Uhr Ladenschluß einzuführen und sei ei
Pflicht der Hausdiener , Ausläufer rc. diese Bewegung zu
unterstützen . Redner schilderte in l ^ stündigem Vortrag«
die traurige Lage und lange Arbeitszeit der Angestellte» ;
rm Haudelsgewerbe und forderte in seinem Schlußworte -
b :e Anwesenden auf, Mann für Mann der Organisation'
deizutreten.

Genügt das ? Der Machtkitzel der Mehrheit hat fi
ln einer Weife betätigt, die die Herren vielleicht selb
noch gereuen dürft«.

t

* Straßenbahnlinie Durlacher Tor - Friedhof -
DaS Ministerium des großh. Hauses und der auswärtrgen
Angelegenheiten hat die vorläufige Baugenehmigung für
die neue Straßenbahnlinie DurlacherTor-Friedhof erteilt . ^
Wegen Anordnung und Ausführung der Gleiskreu^mg
mit der Lokalbahn sollen nach einem Beschlüsse des « rao:
rats noch Verhandlungen mit der Süddeutschen Egen
bahngesellschaft stattfinden.

* „ Mir ist etwas ins Auge geflogen " , daS
das Schmerzeusrufi der jetzt in der Zeit der Ausflup «
ins Freie , bei den Staubwolken des Sommers
all: äglich geworden ist. Man sieht, wie von de» - e»
troffenen ihr Auge eifrig gerieben wird und doch der
Schmerz nicht nachläßt. Im Gegenteil, er venchlumne »
sich dadurch nur und der eingedrungeneFremdkörfer 0 :
meist um so fester im entzündlich geröteten Auge. Becr
ist es schon , das unverletzte Auge zu reiben, uin a
diese Weise auch die Tränenabsonderung des anderen aNfis
zuregen, die oft den Störenfried herausbefördert. -.>»&
ein kühles , sofort vorqenommenes Augenbad mit reu >e»
Wasser tut gute Dienste. Hat man Oliven- oder Mu»<»- -
zur Hand, so tröpfle man wenige Tropfen .

davon H“ n
Auge und wasche es nach einiger Zeit _

mit warmem
Wasser aus . Es gelingt so oft, Staub , Asche . Splck :er ^
zu entfernen. Frisch gelöschter Kalk, der ins Auge gcnek- s
muß schnell mit reichlich kaltem Wasser ausgewaschen ^
werden, da sonst das Auge leicht unheilbar erbl: iide« o
kann . .

"
* Postkuriosität . Lange gebraucht hat erne A«'

sichtspostkarte , die ein hiesiger Genosse erhielt, um a»
ihren Bestimmungsort zu gelangen. Sie wurdê au? ^
gegeben im Jahre 480 ? in Schwäbisch -Hall und
nach langer Irrfahrt zwischen Karlsruhe,,Freiburg
Nürnberg am 2 . Juni 1005 an den Adreyaten g : ^ .~ ~ ^ i- - r- BeweisIm Zeitalter des raschen Verkehrs immerhin ern !
daß auch Ausnahmen zulässig sind . . , -

* Fundsache » . Im verflossenen Monat sind
gcnde Gegenstände bei der Polizeidirektion abgezeke
worden : 14 Gelobeutel, 1 Zwanzigmarkstück , i Mk. 1 '
1 Zinsschein über 8 Ml . 50 Pf . , 2 goldene Rl»E
1 goldene und 1 silberne Damenuhr, 1 Ehering *>•
28 . IV . 93 , 1 silberne Herrenuhr , 1 goldenes Armband
1 Busennadel, 1 kleine goldene Brosche, 1 antike Broptz«!
1 dreiteiliger , silberner Trinkbecher , 1 Korallenbroia)«
1 Hutnadel mit Goldverzierung, 1 goldener Zwicker mvr
Futteral , 1 Zwicker mit Goldeinfasfung , 1 Brille
blauen Gläsern , 2 seidene Herrenregenschirme , 1 Dame
regenschirm , 2 Spazierstöcke , 1 schwarzseidene Schur»
2 Paar Glacehandschuhe , 1 Paar graue Damenhandfchup »-
1 schwarzlederne Anhäugetasche , 1 gelblederne Anhang
tasche, 1 schwarzer Filzhut, 1 blaue SamtknabenM'- tz
1 hellblaues Halstuch, 1 Weißes Hemd , 1 Paket Klem. ^
stoff, 1 Arbeitermedaille, 6 Iftiegsdenkmünzen, 1 « m ‘ i
Wilhelm- Erinnerungsmedaille, 2 Taschenmesser, 1 »“J
federnhalter, 1 Vergrößerungsglas , 1 Fahrrad , 1
scheinheft , 16 Schlüssel und Schlinken , 1 Hclzstup«
1 Peitsche und 1 großer eiserner Schraubenschlüssel . ™

’
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MEnstände können dom Eigentümer oder sonstigen Em -
^ - sberechtigten auf Zimmer 34 des Bezirk -aamtsge-
rr 'V ' i abgeholt werden . Falls sich ein Empsangsberech -

nicht rechtzeitig meldet , geht das Eigentum an den
«eumdenen Sachen nach Jahresfrist auf den Finder bezw .
Ei-

' ? tadtgemeinde über.
* * Die Affaire Christ vor dem Schöffengericht ,
« ellern gelangte die Anklage gegen den Bauunternehmer
Eilivp C h r i st und den Architekten Christian Kirchen -
» nuer hier sowie gegen die bei diesen beschäftigten
« aurerparliere Jakob Schmitt . Christof S e i t e r ,
»üdolf Wenz und Karl Wenz wegen unerlaubten
Wirtschaften- zur Verhandlung. Den Angeschuldigten
« ar zur Last gelegt, aus dem Betrieb der für das Per¬
sonal auf den Ehrist'schen Baustellen geführten Kantinen
vorteile gezogen zu haben, indem Bier. Wurst und Käse
mit Gewinn an die Arbeiter verkauft wurden. Diese
Annahme fand durch die Beweisaufnahme keine Bestä¬
tigung , weshalb das Gericht die Angeklagten freisprach
und die Kosten des Verfahrens einschließlich den der Ver¬
teidigung der Staatskaffe auferlegte.

» « onzessionierung von Gastwirtschaften . Un¬
beanstandet werden vom Stadtrat dem Bezirksamte vor-
« srot die Gesuche des Bächers Friedrich W. Nagel
hier um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaff
Kur Laterne"

, Gartenstraße Nr. 57 und zum Ausschank
Mn Branntwein daselbst , des Bierführers Benedikt
ve ch t old hier um Erlaubnis zum Betrieb der Schank
Wirtschaft »Zur Granate '

, Gottesauerstraße Nr. 23 undrm Ausschank von Branntwein daselbst , der Wirt Johann
peck Witwe um Erlaubnis zur Verlegung des Wirt

schastskonzession von Hadtstraße Nr. 45 » »Zum Jäger
»aus' nach Hardtstraße Nr. 2 »Zum Rheinhafen' und
«nn Ausschank von Branntwein daselbst , des Wirts
Christian Mayer um Erlaubnis zur Verlegung seiner
Schankwirtschastskonzesfion von Steinstraße Rr . 9 »Zum
Pfälzer Hof ' nach Waldhornstraße Nr. 49 »Zum Wein¬
berg ' uno zum Betrieb der Realwirtschaft daselbst . Das
Erstich de? Wirts Friedrich Schaufelberger um
Erlaubniszur Verlegung seiner Schankwirtschastskonzesfion
tu, Rüppurrerstraße Nr. 88 nach Winterstraße Rr . 20
mid zur Errichtung und zum Betrieb einer Schankwirt
schaft mit Branntweinschank daselbst wird zunächst durch
Anschlag an der Verkündigungstafel zur öffentlichen
Kmntnis gebracht.* Blumentöpfe und dergl. Gegenstände , welche
hurch Herabfallen Vorübergehende beschädigen können,
dürfen nicht ohne ausreichende Befestigung außerhalb der
Fenster oder auf Balkonbrüstungen und Tragstetnen auf¬
gestellt werden . Mehrfache Verfehlungen in letzter Zeit
geben der Polizeidirektion Anlaß, auf diese Bestimmung
« uerdings hinzuweisen . Zuwiderhandlungen sind mi
Polizefftrafe bedroht und haben außerdem im Falle einer
Körperverletzung oder Sachbeschädigung straf- und zivil¬
rechtliche Haftung zur Folge.

* Personalnachricht . Anstelle des aus dem Amte
« lsgeschiedenen Stadtrats Doering wurde Stadtrat Wil¬
helm Schlebach hier zum Vorstand des Eichamts er¬
nannt .

* Die Fcuerscha « in hiesiger Stadt wird in den
vkonaten Juli und August vorgenommen werden in den
Gebäuden zwischen der westlichen Seite der Westendstraße
h«zw . Brauerstraße und der östlichen Seite der Dorkstraße
bezw . Blücherstraße. Hausbesitzer und Hausbelvohner
Loben dem Feuerschauer den Eintritt in das Haus und
dir Besichtigung aller Hausräume zu gestatten.* Der Verein für Volkskunde hält am 25 . Juni
im hiesigen Rathaussaale seine 1 . ordentliche Mitglieder¬
versammlung ab.* Herr Oberbürgermeister Schnetzler begibt sich
in nächster Woche nach Baden-Baden, um daselbst volle
venesung zu suchen .

* Arbeiterwochenkarten . Mit Wirkung vom näch¬
sten Jahre an sollen bei der städtischen Straßenbahn laut
Beschluß des Stadtrats auch Arbeiterwochenkarten für
hie Strecke Bahnhof - Rheinhafrn eingeführt»erden, und zwar solche zu 1 Mark für täglich zweimalige

solche zu 1,25 Mk. für täglich viermalige Fahrt.

der Semstwos und Stadtcäte nahm einstimmigden Tert einer Adresse an , in welcher der Zar ge¬beten wird, sofort eine N a t i o n a i v e r s a m m
lung einzuberufen , t ' -leichzeitig tagte der
Kongreß deü Bundes der Berufsorganisationen ,unter ihnen auch der Bauernbund . Diesermgreß
erklärte alle Mittel für gesetzmäßig im Kampf gegenda§ herrschende Rcgiine.

Die Versainmlung der Semstwomitglieder und
Stadthäupter beschloß, eine Abordnung von zehn
Personen auszuwählen mit dem Grasen H e v d c n
und Schipow an der Spitze, um dem Kaiser
von Rußland eine Adresse zu überreichen , in der
die sofortige Einberufung von Bolksvertretern zur
Entscheidung der Frage über Krieg oder Frieden
befürwortet werden soll.

Der Ministerrat
hatte am Donnerstag eine Sitzung zur Beratungder Einberufung einer Volksvertretung . Die dem
Projekt Bulygins zugrunde liegenden Prinzipien ,
sowie andere Einzelheiten und der Vorschlag , eine
beständige Gosudarstlvennaja -Duma aus den ge
wählten Volksvertretern zu bilden, wurden als ge
eignet anerkannt , die Bedürfnisse zu befriedigen .
Me Artikel , welche die Wahlen betreffen, die mit
Hilfe der bestehenden Selbstverwaltung und der
kommunalen Institutionen vorznnehmeil sind, wnr
den angenommen .

wird deshalb
znhalten.

gebeten , den Zuzug nach Bruchsal fern -

Hus dem Reiche»
Aus der Pfalz , 9 . Juni . Drei Jahre Zucht¬haus wegen eines geringen Vergehens .

, Der Pionier Ludwig Fischer vom 2. bahr . Pionier¬
bataillon hatte in betrunkenem Zustande bei der Schiller-
stier einem Unteroffizier seiner Kompagnie einen Stoß
Mf die Brust versetzt und ihn » Scherenschleifer ' geheißen ,
« egen dieses Vergehens stand er vor dem Kriegsgericht« Landau. Das Urteil lautete auf drei Jahre Zucht¬
hauŝ_ _

Vermischtes .
§ Seltsame Scheidungsgründe . Der EHeschei -

dungsgerichtshof in London hat , wie englische Blätter
melden, jüngst wegen absonderlicher Gründe eine Ehe-Emna ausgesprochen . Der als Kläger austretende

n führte unter anderen Beschwerden gegen seine
Krau an, daß sie ihn fortwährend verhöhne , 1 . wegen»er lächerlichen Form seiner Beine, 2. weil er sich das
Bart- und Haupthaar schlecht schneiden lasse, 3. weil ihrstine Oberlippe nicht gefiel , 4. weil er das „h " iin An-
lmü nicht aussprechen könnte und £>. weil er nichts von
»Theologie' verstehe , deshalb während der Sonntags -' V stets einschlirfe . Die Richter bezeichneten dies

aren der Gattin als einfach unerhört und befreiten
gekränkten Gentleman von seiner besseren Hälfte ; in

richtiger Würdigung seiner Leiden sprachen sie ihm«cherdem eine Entschädigung von zwei Pfund Ster¬
ling zu.

8 Großes Heil ist der Stadt Staßfurt im»« .-Dezirk Magdeburg widerfahren. Es wird jetzt die» eit überrascht mit der Kunde , daß eine allerhöchsteDame , nämlich die deutsche Kronprinzessin ,gre Abstammung auf eine Staßfurterin zurück -
mhrt. Wie die dortigen Lokalblätter melden , hat einl^ nenforscher festgestellt, daß die Kronprinzessin von einer« Staßfurt geborenen Sophie Eleonore von LethmatheMamme und das Kirchenbuch hat auch ergeben , daß« e,e Dame am 23. Juli 1687 in Staßfurt als Tochter

.̂ ^Ast-Leutnants Caspar Friedrich von Lethmath« o seiner Gattin Sabina Christophora gebornenBrandin
Lindau geboren ist.

,®c*'n aus dieser »Ahnenforschung ' nur nicht ein
^ « o

^
estrrst wegen nicht genügender » Ebenbürtigkeit'

Die Revolution in RuMand.
Bom Kongreß der Semstwos .

Moskau, 7. Juni , Der Kongreß der Vertreter

Oer Rriegzwlfchen Russland
und Japan .

Die japanischen Friedensbedingungen .
Wie verlautet , hat Japan bereits seine Friedens

bedingungen bekannt gegeben. Sie lauten : 25
Milliarden an Kriegsentschädigung , di
Anerkennung des japanischen Protektorats in Korea,die Zurückgabe der Mandschurei an China, Stellungder mandschurischen Eisenbahn unter eine inter¬
nationale Kontrolle, sowie Uebergabeder Insel
Sachalin an Japan .

Bom mandschnrischen Kriegsschauplatz.
Petersburg , 9. Juni . General L i n c w i t s chmeldet dem Kaiser von gestern : Die Japaner

griffen am 6 . d . Mts . auf unserer linken Flanke
an ; ihre Vorhut wurde durch das Feuer unserer
vorgeschobenen Posten aufgehalten . Eine an
demselben Tage in das Tal des Tsinho entsandte
Abteilung trieb die Japaner zurück und besetzte das
Dorf Sanscatay ; eine andere Abteilung ging im
Tal des Hunho vor, eine dritte nach dem Süden
geschickte trieb die Japaner aus dem Torfe
Nanchantschetzi und rüctten dann gegen das Dorf
Tovnangow vor.

v . Tokio , 9 . Juni . (Amtlich .) Nachdem die
Japaner am 7. Juni morgens den aus mehr als
einer Kompagnie Infanterie bestehenden Feind aus
der Stellung auf den Hügeln nördlich von L i a u>
chuichnan vertrieben hatten , besetzten sie eine
Anhöhe östlich von dem vier Meilen nordöstlich
von Chengchengtsu gelegenenOrte Chapengan .
Am 7 . Juni wresen die Japan e r die russischen
Angriffe auf Soupangtai nördlich von Changtu,
sowie auf Taotun und Schistiuti zurück .

Ein Telegramm Nikolaus H . an
Noschdjestwensky.

w. Petersburg , 9. Juni . (Petersb . Tel . - Ag.)Der Kaiser telegraphierte an Admiral Rösch -
djestwenski : Von Herzen danke ich Ihnen und
allen Offizieren des Geschwaders, welche im Kampfe
ihre Pflicht ehrenvoll erfüllten, für ihre Aufopfe¬
rung in Rußlands und meinem Dienste . Nachdem Willen des Höchsten war es Ihnen nicht be-
chieden, daß Ihre Heldentat durch den Erfolg ge-

krönt wurde, aber auf Ihren unbegrenzten Helden¬mut wird das Vaterland immer stolz sein . Ich
wünsche Ihnen baldige Genesung und auch, daßGott sie alle tröste.

w . BdelShcim , 10. Juni . Gestern Abend halb ~i
Zhr ereignete sich hier ein Eisenbahnunglück au
nein babm ' chen Bahnhofe . Der von Heidelbergloininende Güternig hatte etwas Verg 'ätung . Be , «einer
Eimahrt Hof er auf ein totes Gleise, Oie erüe ‘ ' ofo=
inotire entgleiste und grub sich tief in den Erdbvden. Die
anderen Wagen wurden fiülrcr beschädigt . Verunglückt
ist niemand. Ur '

ache dos llnialls ist, daß die Arbeite,
die bei Bararbeiten die Weilt,e uingestellt baffe» , ver
gessen hatten, dieselbe wieder in Ordnung zu bringen.

v .

Letzte poft .
Bruchsal . In der hiesigen Schuhfabrik

von A. Sulzberger und Sohn stehen , wie schon gemeldet ,die Arbeiter im Streik . Die Einwohnerschaftvon Bruchsalkann es nicht begreifen, daß es zu einem Streik gekommen
ist , da man ja allgemein annimmt, daß die obengenannten
He .renarbeiterfteundlich , human und loyal sind, und stetsbereit waren , den Arbeitern in ihren Wünschen entgegen¬
zukommen . Sie meinen, die Schuld am Streik ist allein
nur den Arbeitern zuzuschreiben , weil bis jetzt keine
ernsteren Differenzen vorgekommen sind . Die beiden
hiesigen Tagesblätter haben während der Kündigungszeit
geschrieben, daß es sich nicht um Lohnfragon, sondern
um eine Machtfrage handeln soll. Der fromme ,riedliebende » Bruchsaler Bote" verstieg sich sogar soweit ,die Arbeiter zu verhöhnen, indem er schrieb : „ Wie allent¬
halben in der ganzen Welt Streiks » und Differenzen
wegen Lohntarifen und dergl . auftreten , warum soll man
ich denn in Bruchsal nicht auch so etwas leisten können ?"

Solch eine Bemerkung kann sich ja ein solches Blatt
leisten , das im Dienste des Kapitals arbeitet , und dem
die moderne, stete Gewerkschaftsbewegung ein Dorn im
Auge ist. Die „ Kraichgauer Zeitung" schrieb, „ es handle'
ich mehr um eine Machtstage als um eine Lohndifferenz " .Darin hatte sie vollständig recht ; aber nicht bei den Ar¬

beitern, sondern bei der Firma liegt die Machtfrage, die
ie selber dem FabrikauSschuß zugestanden hat.

Neber den Kernpunkt der Differenz werden wir in
nächster Nummer des „ VolkSfreund " berichten . Heute seinur noch bemerkt , daß die Firma den Streik gewollt hat ;das zeigte ihr Verhallen bei den Unterhandlungen, die
gepflogen werden sollten . Die Arbeiter konnten nichtanders , wenn sie nicht zu Kreuze kriechen wollten , unddas wird kein vernünftiger Mensch ihnen zumuten wollen .Sie nehmen den Kampf auf und es wird sich zeigen , ob die
Arbeiter nicht berechtigt sind , bei Festsetzung der Lohn-
und Arbeitsbedingungen auch mitreden zu dürfen. Es

Stuttgart , 9 . Juni . Die Kammer der Ab
geordneten hat einstimniig unter Zustimmung des
Finanzministers den Antrag angcnoimnen , ans dem
allgemeinen Tispositionsfond einen Beitrag zur
Gedächtnishalle in K u f st e i n für Friedrich L i st
zu gewähren.

Esten , 10. Juni . Auf dem Thomaswcrle der Krupp¬
schen Friedrich Alfred -Hütte wurden durch ausströmendes
Eisen vier Arbeiter getötet, drei schwer rerivundet.

Breslau , 10. Juni . In der ersten Juniwochewurden in Schlesien 100 Ortschaften von Wetterschaden
betroffen , 10 Menschen voiu Blitz erschlage », 48 Ge¬
bäude und 2 Kirchen durch Feuer vernichtet. Auö 30
Ortschaften wird Hagelschlag und Ueberslutung ge¬meldet .

Der Plötzenseeprozest beendet.
Berlin , 9 . Juni . In der heutigen Sitzung des

Prozesses best , die Schilderungen über die Zuständeiin Gefängnis von Plötze nsee 'erklärten die An¬
geklagten , daß sie lediglich die öffentliche
Aufmerksamkeit auf die Reformbedürftig -
keit des Strafvollzugs richten wollten und
daß es ihnen fern lag , die bei dein Strafvollzug
beteiligten Behörden und B e a in t e n zu be¬
leidigen . Der Oberstaatsanivalt seinerseis zoghierauf den Strafantrag zurück , ebenso die
Nebenkläger . Auf Antrag des Staatsanwalts be
schloß das Gericht die Einstellung des V er¬
sah r e s , dessen Kosten die Angeklagten
tragen .

Das bedeutet eine entschiedene Niederlage für
die Staatsanwaltschaft .

* *
w. Paris , 9. Juni . Tie Kammer nahm die

Artikel 10 und 11 des Gesetzentwurfes betr . die
Trennung von Staat und Kirche an,' welche be¬
stimmen , daß den Kultusgesellschaften die Kirchenund Pfarrhäuser , sowie die Nebengebäude ohne
Entgelt zur Verfügung überlassen bleiben.

w. Paris , 9 . Juni . Die Gruppe der parlamen¬
tarischen Sozialisten beschloß, die Aktion der Re¬
gierung bezüglich der äußeren Politik durch keinerlei
Interpellation zu behindern, in der Ilcberzeugung, daß
diese Aktion sich so im Sinne der Verständigung und des
Friedens geltend machen könne . Ebenso beschloß die
nationalistische Gruppe, jede Interpellation über die
äußere Politik zu vertagen , um die gegewvärtig schweben¬
den Verhandlungen nicht zu erschweren .

w. Paris , 9 . Juni . (Ag . Havas . ) In den Wandel¬
gängen der Kammer verlautete heute : Rouvier traf end -
giltigen Entscheid über die Bejetzung des Ministeriums
des Aeußern deshalb noch nicht , weil er die Hoffnung
noch nicht aufgab, daß er eine Annahmeerklärung von
Leon Bourgeois erlange . Das Anerbieten , das
Rouvier am Tag nach DelcasseS Rücktritt Bourgeois ge¬
macht hat , war von diesem bekanntlich abgelehnt worden.Rouvier erklärte jedoch gestern Bourgeois aufs neue ,
welchen Wert er auf seine Mitarbeit lege.

Zum schwedisch -norwegischen Konflikt.
Stockholm, 9 . Juni . Die Einberufung des

Reichstags auf den 20. Juni wurde heute in der
Sitzung des Staatsrates beschlossen, der unter

'
dem Vorsitz des Königs und in Gegenwart des
Kronprinzen abgehalten wurde . Der Präsident des
Ministerrates machte Mitteilung von dem Beschlüssedes norwegischen Storthing vom 7 . Juni und erklärte dann folgendes : „ Durch dieses revolutio -
näre Vorgehen hat das Storthing nicht nur
ohne Mitwirkung des Königs , sondern auch ohne
Rücksichtnahme auf Schweden mit eigener Macht
vollkomnienheit über das Auflösen der Union
Beschluß gefaßt, die auf grund eines gegenseitigen ,
durch das Gesetz festgelegten Abkommens bestehtund ohne Zustimmung der beiden Länder nicht
aufgehoben werden kann. Dieser Beschluß des
Storthing ist eine schwere Verletzung der
Rechte Schwedens , und es ist unbedingt
nötig, daß der Reichstag unverzüglich zu einer
außerordentlichen Tagung einbernsen werde, um
über die Schritte zu beraten , die von seiten
Schwedens inbetreff dessen, was sich ereignete, zu
ergreifen sind .

" — Die E n t l a s s u n g s g e s u ch e
der Gesandten in Kopenhagen, Rom und Madrid ,die geborene Norweger sind , wurden ange¬nommen.

letzten polnisch-stzialistischen Parteitags , der zu Ostern
in Kattnwitz tagte, unmöglich die Grundlage einer Ver¬
ständigung bilden könnten, da sie die Bedingungen fest¬
legen, unter denen eine Verständigung erfolgen müsse,
ttlro eine gebundene Marschroute darstellen. Die deutsche
Sozialdemoiratie i 't ivohl bereit, den polnischen Sozia¬
listen eine Sonderstellung zuzugepehen , insofern sie ihnen
eine besondere Venvaltung und das Recht der Propa¬
ganda in ibrer Mntlersprache unter den polnischen Ar¬
beitern zubilligt in der Absicht, diese dadurch leichter für
den Sozialismus ;u gewinnen . Eine Agitation , die über
den Nahmen der allgemeinen sozialdemokratischen Propa¬
ganda hiiiansgeht oder gar nationalen Sonderwünschen
dient , hat nicht auf Ilnterstötzung der deutschen Sozial¬
demokratie zu rechnen.

Für die Agitation «nd den Selbstunterricht !
In dritter, durchgcsehener Auflage erschien soeben im
Verlage der Vorwärtsbuchhandlung : Grundsätze und
Forderungen der Sozialdemokratie ; Erläuterungen
zum Erfurter Programm von Karl K a u t s k y und
Bruno S ch o e n l a n k. Das Heft, das auf 63 Seiten '
eine vortreffliche erste Einführung in die sozialdemo¬
kratische Gedankenwelt darstellt, kostet nur 10 Pf . Es
sei als Werbemittel eindringlich empfohlen .

Fixigkeit ist keine Hexerei . Bei dem Kaufmanns¬
gericht L n d w i g s h a f e n hat ein Handlungsgehilfe ain
3 0. März eine Klage eingereicht , bis zum 15 . Mai
aber eine Ladung noch nicht erhalten trotz Monierung .
Eine derartige Verschleppung einer Klage ist bei den
ordentlichemGerichten ausgeschlossen ; bei den Kaufmanns -
gerichten sollte man sie für unmöglich hallen , machen
doch die gesetzlichen Vorschriften über das Verfahren eine'
chleunige Erledigung der Klagen dem Vorsitzenden des

Kaufmannsgerichts zur Pflicht. In diesem Falle ist
vielleicht, so fügt das Handlungsgehilfenblatt hinzu, die
Verschleppung damit zu erklären , daß der Vorsitzende des
Kaufmannsgerichts Ludwigshafen ein

^ Rechtsanwalt ist
und als Vertreter der beklagten Partei in einem Zivil -
Prozeß tätig war : aber eine derartige Verzögerung ist
iberhaupt nicht zu entschuldigen .

Sozialismus und Rassenvorurteil .
ac . In der letzter Nummerdes japanischen „ Sozialist "

beschwert sich der Genosse S a k a i bitter über Anfein¬
dungen , denen die Japaner in Amerika ausgesetzt sind .
Es sei unrichtig , ivenn behauptet werde, die Japaner
arbeiteten für geringeren Lohn ; ebenso falsch sei eS , an-
zunehmen , die japanischen Arbeiter

_ stünden sittlich und
in der Bildung auf einem tieferen Niveau, als die größte
Zahl der europäischen Einwanderer in Amerika, seien doch
die meisten der einwandernden Slaven und

.
Romanen

Analphabeten. Sodann wendet sich der Schreiber gegen
die Resolution , welche die amerikanischen Delegierten
dem Amsterdamer Kongreß zur Annahme empfohlen hatten
und durch welche die „ Barbaren "

, namentlich die Asiaten,
von der Einwanderung in andere Länder ausgeschlossen
sein sollten . „ Sind die Prinzipien des Sozialismus nur
auf die weihen Völker anwendbar ? Sind wir ungeeignet,
in die internationale sozialistische Bewegung einzutreten ?
Ist der Sozialismus dazu da , nur die Interessen einer
bestimmten Partei wabrzunehmen? ' — Es ist selbstver¬
ständlich, daß der Sozialismus nicht blos international
ist, sondern daß er alle Rassen gleicher Weise umfaßt
die nicht unberechtigten Vorwürfe können daher nur die
in international -zünstlerischer Denkweise befangenen Ar¬
beiter treffen .

Gpielplan cU8 6 roßb . ßoftbeaeters .
Bon Sonntag den 11 . bis mit Montag den

18 . Juni 1905 .
Sonntag , den 11 . Juni . 29 . Vorst, außer Abonnem.

„Lohengrill " in 3 Aufzügen von R . Wagner . Ortrud :
Auausta

' Müller vom königl . Theater in Hannover als
Gast. Anfang 6 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Montag, den 12. Juni . A . 63. „ Wilhelm Tcll " ,
Schauspiel in 5 Akten von Schiller. Anfang halb 7 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr .

Dienstag , den 13 . Juni . n . 61 . „ Orpheus in der
Unterwelt " , burleske Oper in 2 Akten und 4 Bildern
von Heetor Cremieux , Musik von Offenbach . Anfang
7 Uhr , Ende gegen halb 10 Uhr .

Donnerstag , den 15 . Juni . 8 . 62. „ Die Braut
von Messina oder die feindlichen Brüder " , Trauer¬
spiel in 4 Akten von Schiller. Anfang 7 Uhr, Ende nach
10 Uhr .

Freitag , den 16. Juni . A. 6 2. „ Heimat " , Schau¬
spiel in 4 Akten von Sudermann . Anfang 7 Uhr, Ende
nach 9 Uhr .

Samstag , den 17. Juni . 0 . 62 . Zum erstenmal :
„Der Familientag " , Lustspiel in 3 Akten von Gustav
Kadelburg. Anfang 7 Uhr .

Sonntag , den 1 «. Juni . B . 63 . „ Der Trompeter
von Säkkingcn ", Oper in 3 Akten nebst einem Vorspiel
von Neßler . Anfang halb 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr.

Vereinsanreigei'.
(Gesangverein Bruderbund) .

Konstantinopel, 9 . Juni . Seit Sonntag wütet
an der türkisch-montenegrinischenGrenze im Distrikt
Donji -Kolasin ein K a m P f z w i s ch e n M o n t e n e-
grinern , verstärkt durch türkische Rajahsund Mohammedaner . Die Gesamtzahl der
Kämpfenden wird auf 3000 angegeben . Die vor¬
gestern von Djakowo hingeschickten zwei Kompagnienwurden von den Montenegrinern zerniert . Die
Mohammedaner von Berane versuchten , das dortige
Waffendepot zu plündern , um den Montenegrinern
erfolgreich entgegentreten zu können ; sie wurden
jedoch zurückgeworfen . Auf Befehl des Komman¬
danten von SalonÄ wurde der energische Divisions¬
general Schemsi Pascha dorthin beordert.

*
#

*
Die Verständigung der Polnisch - sozialistischen

Partei mit der deutsche« Sozialdemokratie istabermals gescheitert . Der Parteivorstand hatin einem Schreiben an die Leiter der P . P . S . in
Kattowitz erklärt, daß er Wohl nach wie vor zu Einigungs¬verhandlungen bereit sei , daß aber die Beschlüsse des

Karlsrnhc (Gesangverein Bruderbund) . Pfingstsonntag
morgens 8 Uhr gemeinschaftlicher Spaziergang in den
Stadtgarten . Sammelpunkt, Ecke Schiller- und
Sophienstr., morgens 8 Uhr .

Eintritt frei für Mitglieder nebst deren Ange¬
hörigen. Zahlreiche Beteiligung erwartet

2-36 Der Vorstand.
Beiertheim (Soz . Verein ). Montag 12. Juni , nach-

mirtags 3 Uhr beginnend , in der Restauration
W e st e r m a n n

Gartenfest , "H»
verbunden mit Musik, gesanglichen Vorträgen und
Schießstand . Zahlreichen Besuch erwartet

2210 Der Vorstand.
Offenburg . Den Genossen zur Kenntnis , daß der

geplante Pstngstausstug nach Zell a . H . und Branden -
lopf Umstände halber aus 14 Tage verschoben
wird. 2235. _ ___
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬

artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme: Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
A . Wei ßmann ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck n. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

KM " Gesucht lverden die Nummern 50, 78 , 84 , 90
des „ Volksfreund " .

Abzugeben gegen Vergütung in der Expedition bic 'ci
Blattes .

6rosse Mlttelbadischa

anstaltet vom Verein
Förderung der»»tuchenzucht Karls -*4 « in der

Städtischen
JOv 11 .

"
und 12 .

(Pfingsten) ver-

GlutrkttSprett L« Pfg.
hefesnittasj: Grosses Miiitärkonzert .

8u zahlreichem Besuch ladet ein . ^ , ' 2216
-

_ Der Vorstand .
Ar j, wiQntaöltUelie Rechtsauskunftsstelle

. Dienstag Abend 1— 7,9 Uhr, Kriegfttr . 44 .

§0MldkWkrat . Uerein Seiertheim.
Am Pfingstmontag den IS . Jnni , nachmittags 3 Uhr , findetbei Westermann unser diesjähriges

Garten -Fest
mit Konzert , Gesangsdorträgen , Scheibenschießen «sw . statt und finddie Mitglieder nebst Familienangehörigen sowie auch die auswärtige » Partei¬
genossen hierzu steundlichst eingeladen.

Der Vorstand .
NB . Bei ungünstiger Witterung wird das Gartenfest auf einen andern

Sonntag verlegt . 32tz1

Jitnatiettbad Durlach .
Pfingstmontag , 12. Juui r

Hroßes Tanzvergnügen
wozu ergebenst einladet . 2226

Max KoehschiUL

SsMkmkrstWttDrmiiKttlsrglfl
Mitwoch , den 14 . Juni , abends halb 9 Nhr im

Märleinschen Saale , Kaiserstraße 13

Kaupt -Aersammtung .
Tagesordnung :

Der Seoerslßreik als Saiüpferoaffe des Prolet -mats.
Referent : Genosse Redakteur A. Weissmann .
Korreferent : Genosse Redakteur W . Kolb . 2230.2

Zu dieser Versammlung werden die Parteigenossen mit dem
Ersuchen , recht zahlreich sich einzufinden , eingeladen.

Der Borstand.
Zkntral-Uerdiin- deutscher Kmummbeitkr.

Pfingstsonntag , vormittags 19 Uhr , im „Barbarossa ",
Luise nstraße 38 223 3

EE Frühschoppen. ^
- .

jjf

Mb
■I j
i k

(; r

i :

a ;

SollzäHIiges Erscheinen erwünscht.

u



Li .•

Aquariep- Aasstellung in der Grossh
. Orangerie

Stadtgarten odßfFesthalle
Pfivgstsonuta « den 11 . und Pfingstmontag den 1* . Juni ,

Anfang nachmittag » 4 Uhr 223 '

Fest -Konzerte
der gesamten Kapelle de»

I . Badischen Leib -Grenadier -Regiments 109 .
Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .

SImMM . f Abonnenten SO Pfg.
Olninil « A Nichtabonnenten50 Pfg.

Kinder uud Soldaten die Hälfte.
Progrannn 10 Pfg .

Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

lietinit ! » nur — einige - - Tage. —

Eröffnungs -
Gala-

Premiere
voraussichtlich

Cirkus

tortj - H
kommt !
Cirkus

Cirij - Irt
kommt !

Die
weltberühmte 1

Seelh ’sche i
Lira - Gruppe 1

von '

20 Löwen 20.

Samstag den

17
Der

kluge
Hans .

II
.

Juni 1905,
i

Mit dem grossartigsten
Sensations- Programm

der Jetztzeit !

Nähere Anzeigen folgen !

3cb6 u. |
Soseo (
die beiden

Wunder -Elefanten
etc . etc.

SSS Durlacb .
Ei, : ff. Stoff

Bockbier
aus der Brauerei zum roten Löwe»
kommt während der Pfingftfeiertage

, bei den Unterzeichneten zum Ausschank :! _
Ohr . Horst , „Zum Lamm",K . Dill , „Zum Löwenöröu,
Schühenhaus (Turmberg)

und in der Brauerei selbst.
Es ladet ergebenst ein 2222

_ _ C. Wagner .
WM Brauerei z , roten Löwen. WM

Pfingstmontag , IS . Juni :

\ Grosse Tanzbelustigung &
bei gutbesetztem Orchester .

Anfang 3 Uhr. Ende 1 Uhr.
Es ladet freundlichst ein 2221

friedrieh jAantiherz , Metzger und Wirt.
KR . Für gute Speisen und Getränke ist , wie bekannt, bestens

Sorge getragen.

CnHaus \m .Jolbrnrn Hirsch
"

Mühlbnrg .
Ueber die Pfingftfeiertage bringe ich einen vorzüglichen

Wacherrheimer
auS den Kellereien Sr . Excellenz des Herrn Dr . Bürklin-Wolf
Wachenheim zum Ausschank.

Am Pfingstmontag findet morgens von 11 —1 Uhr

Frülirekoppen -Uonrerl
nachmittags von 4 —11 Uhr r

im TanziergnOseo
bei gutbesetztem Orchester statt.

Rener spiegelglatter Parqnettboden .
Um geneigten Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll
Adolf Domas .

„WestendhaUe" Jft&hUrarg.
Prächtiger Garten , 000 Stühle zur Verfügung.

Pfingsts onnta g von 4 — 8 UhrFest -Konzert
Pfingstmontag von 11 —1 Uhr

Arfideles Frühschoppen - Konzert
_____ nachmittags von 4 — 11 Uhr

Tanzvergnügen ,
wozu hvflichst einladet 8238

rkaver Marzlnff .

| Qewerkschafts - KaHell
! Karlsruhe .

» Samstag den 17. 3uni , abends 8 Uhr:

Sommernachtsfest
im „Kühlen Krug".

Vokal- u. jfnftrumental- Konzert o feuerwerh
Jugencibeluftigungen o Lampionezug ufw.

■i ;: . Eintritt 30 Pfg .

den ganzen 1 ag geöffnet.
“ £ Ls

Günstige Gelegenheit zum Erwerb billiger Aquarien, Tisch® etc.
Sintrittspreis aneh über die Teiertage 80 yfa.

i

Blntritttskarten sind im Vorverkauf bei den Vorsitzenden der
Gewerkschaften sowie an folgenden Stellen zu haben :

Expedition des „Volksfreund “, Arbeitersekretariat , Kurvenstrasse 19,
Bureau der Metallarbeiter , Markgrafenstrasse 26 , Bureau der Maurer ,
Wilhelmstrasse 36, Restauration Mohrlein , Kaiserstrasse 13, Restauration
Lutz , Durlacherstrasse , Restauration Schaufelberger , Rüppurrerstrasse 38 ,
Restauration zur deutschen Eiche , Augartenstrasse , Restauration Auer¬
hahn , Schützenstrasse , Restauration zum Barbarossa , Luisenstrasse , Frau
Töpper , Rüppurrerstr. 14, Restauration Eberle , Lessingstrasse , Restauration

zum Rheinkanal , Mühlburg. 2192

Eröffnung
einer

Oiriilmi | lrfit . lifuifrhunn
für die Dauer vom 1 . Juli bis zum LI . Dezember 1008

unter den

„FAMILIAu

Um dem geehrten Publikum Karlsruhes für seine lebhafte Teilnahme , das es an der
herrlichen Kombination der Deutschen Rabattinarken >Gesellschaft „ Familia “ bezeugt
Hat, bestens zu danken , verschafft sich die Gesellschaft Hierdurch die Ehre, den Einwohnern der
Stadt mitzuteilen, daß sie eine groffe Preisbetverbnng für die Sammler ihrer Marken vom
1. Juli ab eröffnet. 2226

Die Gewinne bestehen aus zwei prachtvollen goldenen Uhren , die gratis am
31 . Dezember, 4 Uhr nachmittags , denjenigen zwei Personen überreicht werden sollen , die wäh¬
rend der letzten 6 Monate des Jahres 1906 die meisten Prämier : rmserm Geschäft entnommen
haben.

Ein jeder kann sich an dieser Preisbewerbung beteiligen ; dazu genügt es, bei Empfang
eines Gegenstandes sich in ein dazu bestirnmtes, Vom entsprechenden Datum ab in unserem
Laden, Kaiserstraff « 48 , ausgelegtes Register einzuschreiben .

RR . 20 unserer Marken werden gratis an jede unsere Ausstellung besuchende Person
erteilt, wovon 10 Stück gültig sind zu einem halben Heft und die 20 Stück zu einem ganzen.

Hochachtungsvoll

Deutsche Rabattmarken-Gesellscliaft „Familia “.

FreiaTumarschaftKarlsrabi]

FamilikvAschi,
nach VoiorthoiW

_ tnl PasthanS zu«
Löwen " '

statt. Dortselbst „ ch,
mittag - von 4 Uhr ab Tana io,
neuen großen Gaal «. >224

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Turnrat .

Mlttchttßtlßtt« ,.
In der Woche vom 10 . bis 14 ,

Juli d. IS . versteigernwir di« üb«
6 Monate verfallenen Fahrnispfänder
bis LI «, n . Kr . 10000 .

Eine Erneuerung derselben kaiqp
'

noch AiS zum 80 . Juni dS. Iß .
stanfinden. >117.«

Karlsruhe den 2. Juni 1906 ,
Städt . Spar - und Pfandlethkaff »

Verwaltung .

f bitHU mtUuilft 8olid«ri«- Fahrräiar ]
X r ul Wumoü Teilzahlung . 4• 1 ■■ x -e. Abz . f - 1

UM. mon. BUckirlte ]
tob 44U. an. ZubehOr- jteile spottbillig. Freia, f

_ liste gratis und franko. J
* «J . J ondrosoh Ac Co .
OOOdurlottenbarcfi » No. 179 .

prima Qualitäten sowie
alle andern Herren- u.
Knabenkleider offeriert
in größter Auswahl zu
sehr billigen Preisen .

L. Gretz
3005 Mari eustraste 27

Das Attjarbeiten von
Polsterwarer ^
jeder Art wie Matratze «, DiwauS, .
Sofas , Rösten , Garnituren sowie
das Nenanferttgen ganzerAussteuer » ^
wird schnell und gut besorgt bei

Flaig , Mtlmstr . 10.,
»« - Kopfläuse

verschwinden unfehlbar durch

(50 4 ) „ Mssin “ (504 )*

Zu haben in den Droguerien 2t . Astes,
Ink . § eh » Hlachf., Ja ». Lösch,
-lösch und Aritz Aeih . 1210.30

3 u. 4 Zimmer¬
wohnungen

Mühlburg, Geibelstraße 1n , per so- .
fort oder später zu vermieten. Räh.1
daselbst , 2. Stock. 17361

2 ImmttwlihWW
im Hinterhaus , mit Kochgaseinrich-j^
tung, auf sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres Rüppurrerstr . 18,
parterre . 1787

Standesbuch -Ausziige der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
4 . Juni : Willi Franz , V . Theodo» ^

Glasstetter , Postschaffner . 5 . : An«
Elsa, B . Gustav Walz, Gepäckträgen j
Irma Maria , B. Alexander Rahner, ,
Res .- Heizer . 6 . : Karl , B . Karl Becker, »
Schmied . 7. : Johannes , V , Johannet \
Habermeyer , Stadttaglöhner . 8.M
Wilhelm Ignaz , V. Johann Plaah^ ^
Schreiner. Anna Maria , Vat . Kart
Schmittdiel, Schneider.

Eheaufgebote :
8. Juni : Gotthilf Leucht von Gün¬

delbach , Taglöhner hier , mit Luise
Moser von Walldorf. Adolf Schaible
von hier , Postbote hier , mit Eltze
Vogt von Knittlingen._

„ Alte Brauerei KeoU
“

,
Kaiserstrasse 18.

MuBrnoiitili 12. Juni» nach« . 4 Uhr
2227

grosses
bei gutbesetztrm Orchester

und Ausschank eines feinen Stoffes
Höpfner Bieres .

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Fritz Möhrleln .

« Grosse mÄn- Geld - Lotterie*
K « T * Ziehung sicher 8 .. Juli 1905 ~MBS K

5 2928 Geld?S 44,0005
Hl . Ä Mk. 20,000 - 20,000H
§ 2 . Mk. 5000 - Mk. 5000 5
H 2926 Mk . 19,000 - 19,000 H
K Lee « * 1 M., 11 Lee « 10 M. AL " ' st
M J . Stürmer , Generaldeb . , Strassburg L E., Langestr. 107. Hst
d ln Karlsruhe : Carl Qötz , Hebelatr . 11/15 , C. Wieder, ! , Michel, E. ^4« Dahlemann, Chr. Frank , J . Heppes , Herrenstr . , 25 Fr . Haselwander ,M Ed Flflge. _ _ I

Sammt , dessen Farbe verblichen ist , wird in zer¬
trenntem Zustande tadellos aufgefllrbt.
fftrberei Ed . Prints ;, Karlsruhe . 41

Schuhwaren-
Ausnahrne-Tage

« it enorm billigen Preise «
gülltg von heute bis Pfingst - Montag .

Herrenftiefel
echt Box -Tals

k Paar MI . 7 . 75

Herrenftiefel
Ia Box- Calf

Original Goodjear-Welt
k Paar Ml . » .75

Herrenftiefel
prima Wichslet ^ r

k Paar Mk . 5 . -

Damenftiefel
echt Box- Calf

k Paar Mk. 6 . 75

Damenstiefel
echt Chevreaux ,

Wiener Handarbeit
k Paar Mk . 8 . 75

Damenstiefel
russisch Kalbleder

k Paar Mk. 5 .75

1902

HS Außerdem habe sämtliche Tchuhwaren im Preise
H bedeutend reduziert und ist daher bei Bedarf jeder Besuch
WR sehr lohnenswert.

K
Sehuhwaranhaus D . M. David ,

35 Kronenftrahe 85 .

Drucksachen der Art .Buckdruckerei « eck * «• *!
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